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Nr. 195. 


Die e e des s Hand⸗ 
werks⸗ und des Lehrlingsweſens. 


7 Der Reichsanzeiger veröffentlicht einen Erlaß des 
preußiſchen Handelsminiſters an die Ober⸗Präſidenten, 
worin Vorſchläge für die Organtjatton des Handwerks 
und für die Regelung des Lehrlingsweſens 2 ut 
achtlichen Aeußerung mitgetheilt werden. Zur Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen des Kleingewerbes Ne 
Fachgenoſſenſchaften und Feu u, Neserden errichte 
werden. Dem erſteren ſollen alle Gewerbetreibenden 
angehören, welche ein Handwerk betreiben oder regel⸗ 
mäßig nicht mehr als 20 Arbeiter beſchäftigen. In 
den Generalverſammlungen der Fachgenoſſenſchaft, 
welche über die Wahl der Mitglieder des Vorſtandes, 
der Ausſchüſſe und der Handwerkskammer, forte über 
die Feſtſetzung von Ausgaben und jo welter zu be⸗ 
ſchließen haben, iſt ſtimmberechtigt, wer das 25. 
Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem Jahre 
im Bezirk der Handwerkskammer ein der Fachge⸗ 
noſſenſchaft angehörendes ſtehendes Gewerbe betreibt. 

Dbggrtanſche Aufgabe der Fachgenoſſenſchaften iſt: 

1) Die Pflege des Gemeingeiſtes ſowie die Auf⸗ 
rechterhaltung und Stärkung der Standesehre unter 
den G 

) Die Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes 
1 Meiſtern und Geſellen, ſowie die Fürſorge 
für das Herbergsweſen der Geſellen und für die 
Nachwetſung von Geſellenarbeit. 

3) Die nähere Regelung des Lehrlingsweſenz 
und die Fürſorge für die techniſche, gewerbliche und 
ſittliche Ausbildung der Lehrlinge, der Erlaß von 
Vorſchriften über das Verhalten der Lehrlinge, die 
— und den Gang ihrer Ausbildung, die Form und 

n Inhalt der Lehrverträge, ſowie über die Ver⸗ 
wan von Lehrlingen außerhalb des Gewerbes. 

4) Die Entſcheidung über die zwischen den Mit⸗ 
gliedern der Fachgenoſſenſchaft und ihren n 
entſtehenden Streitigketten, welche ſich auf dei 
die Fortſetzung oder Aufhebung des Lehrverhältniſſes 
auf die gegenſeitigen Leiſtungen aus demſelben, auf 
die Ertheilung oder den Inhalt der Arbeitsbücher 
oder Zeugniſſe beziehen. 

5) Die Bildung von Prüfungsausſchüſſen ſür 
BE Gewerbe oder Gewerbegruppen zu dem Zwecke, 
Lehrlinge und Geſellen auf ihren Antrag einer Prü⸗ 
fung zu unterziehen und über den Erſolg derſelben 
ein Bie g auszuſtellen. 

Die Fachgenoſſenſchaften ſind befugt: 

1) Veranſtaltungen und Förderungen der gewerb⸗ 
lichen, techniſchen und ſittlichen Ausbildung der Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Lehrlinge zu treffen und Fach⸗ 
ſchulen zu errichten und zu leiten, 

2) über den Beſuch der von ihnen errichteten Fort⸗ 


Leuileton. 


Berühmte Bilder der Berliner 
Kunſtausſtellung. 


Nachdruck verboten. 
VI. 


Unter den hiſtoriſchen Gemälden der Aus⸗ 
ſtellung iſt es beſonders Eines, das vermöge ſeiner 
virtuoſen Technlk, eigenartigen Malweiſe und groß⸗ 
artigen Darſtellung höchſtes Lob verdient. Es wundert 
mich, daß dieſes Bild bei der Preiszuerkennung von 
der Jury übergangen worden iſt. Aber die Jury 
der Berliner Kunſtausſtellungen, der früheren ſowohl 
wie der jetzigen, iſt eine ganz eigenartige. Perſönliche 
Momente ſpielen da innerhalb dieſer richterlichen 
Körperſchaft eine bedenkliche Rolle, und oft genug 
haben wir es erlebt, daß die Künſtler in berechtigtem 
Unwillen gegen die Entſcheidungen der Jury öffentlich 
remonſtrirten. Nur daß es gegen ſolche Entſcheidungen 
eben keinen anderen Appell giebt, als die öffentliche 
Geirung. Und dieſe hat ſich häufig unzweldeutig zu 

Gunſten der in ihrem künſtlerſſchen Selbſtbewußtſein 
empfindlich gekränkten Künſtler ausgeſprochen. Wie 
En auch fein mag, das in Frage ſtehende prächtige 
old: „Die Capftulation der Franzoſen 
anzig 1814“ hat keinerlei Preis bekommen, 
n es einen ſolchen vollauf verdient hat. Der 
der durch frühere ausgezeichnete Werke be⸗ 
Ge bechling (Berlin), und ſein eben 
dr Rath ne iſt für den Sitzungsſaal des 
der Schablo uſes beſtimmt. In völlig freier, von 

ne mit kü 

abweichender Man dünſtleriſch⸗ «genialer Ungebundenheit 
intereſſanteſten und bi et hier der Künſtler eine der 

lt aus MN denkwürdigſten Epiſoden 
dargeſte jener Zei 8 f 
verzweifelter Anstrengung 8 hen fa 5 ak 
Breiten Eroberers, der Gen 050 N an 
Siegeszug durch die Welt u machen gedachte, ſür 
immer abzuſchütteln. Aber When, ee 
verblichen, und als in der glorreichen Völkerſchlacht 
bei Leipzig die Bundesheere dem Reiegsruhme des 
»petit caporal« ein für alle Mal ein Ende machten 
da pflanzte ſich die Begeiſterung gleich einer feurigen 
Flamme fort über alle Staaten Europas, auf denen 
das Regiment der Napoleon'ſchen Satrapen unheilvoll 
nate In Preußen war es namentlich General Pork, 
deſſen kluge Taktik und überlegene Strategie das 


Antritt, 


be und Fachschulen Vorſchriften zu erlaſſen, ſo⸗ 
weit dieſer Beſuch nicht durch Statut oder Geſetz ge⸗ 


regelt iſt. 


Die Fachgenoſſenſchaften ſind der Aufſicht der 


Handwerkskammer unterſtellt, deren Mitglieder aus 
der Mitte der Fachgenoſſenſchaften auf ſechs Jahre 
gewählt werden; je nach drei Jahren ſcheidet die 
Hälfte der Gewählten aus. 

Die Handwerkskammern haben: 

1) die Aufſicht über die Fachgenoſſenſchaſten und 
Innungen ihres Bezirks zu führen, 

2) die Durchführung der für das Lehrlingsweſen 
geltenden Vorſchriften in den Betrieben der zu den 
Bachgenoffenfchaiten gehörenden Gewerbetreibenden zu 

beaufſichtigen, 

3) die durch das Geſetz auf dem Gebiet des Lehr⸗ 
lingsweſens ihnen ſonſt übertragenen Obliegenheiten 
und Befugniſſe wahrzunehmen, 

4) bei der Ueberwachung der auf den Arbeiter- 
ſchutz bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
mitzuwirken, 

5) auf Anſuchen der Behörden Berichte und Gut⸗ 
achten über gewerbliche Fragen zu erſtatten, 

8 6) für Arbeitsnachweis und Herbergsweſen zu 
orgen. 

Die Handwerkskammern find befugt: 

1) die zur Förderung des Kleingewerbes geeig⸗ 
neten Einrichtungen und Maßnahmen zu berathen 
und bei den Behörden anzuregen, 

2) Veranſtaltungen zur Förderung der gewerb⸗ 
lichen, techniſchen und ſittlichen Ausbildung der Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Lehrlinge zu treffen und Fach⸗ 
ſchulen zu errichten. 

Die Handwerkskammern find ferner befugt, Vor⸗ 
arm zu erlaſſen: 

1) über den Beſuch der von ihnen errichteten 
Fach⸗ und Fortbildungsſchulen, ſoweit dieſer Beſuch] E 
nicht durch Statut oder Geſetz geregelt, 

2) über die Anmeldung und Abmeldung der Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen, Lehrlinge und Ar 
genoſſenſchaften. Die Vorſchriften können auch für 
beſtimmte Gewerbe erlaſſen werden und bedürfen 
der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde. 

Für jede Handwerkskammer wird durch die Lan⸗ 
descentralbehörde eine Kommiſſion beſtellt, die alle 
Rechte, nur nicht das Stimmrecht hat. 

Die Beſugniß zur Anleitung von Lehrlingen ſoll 
nur Denjenigen zuſtehen, die das 24. Lebensjahr 
vollendet und entweder in dem Handwerk, in dem 
die Ausbildung der Lehrlinge erfolgen ſoll, oder in 
einem gleichartigen Fabrikbetriebe eine ordnungsmäßige 
Lehrzeit zurückgelegt und im Anſchluß daran eine 
Geſellenprüfung beſtanden haben oder mindeſtens drei 


9 hindurch jenes Handwerk ſelbſtſtändig betrieben 


er Ru TITTEN Te Ten Ringen zu ſiegreichem Abſchluſſe brachte. Zu 
Tauſenden wurden die Franzoſen, Be 5 Fun 
armee Napoleon's ſich getrennt hatten, um, in ver⸗ 
ſchiedene Corps gegliedert, an verſchiedenen Stellen 
Preußens den Kampf mit den Heerſchaaren Gneiſenau's, 
Nork's und Blücher's aufzunehmen, kriegsgefangen 
gemacht. Danzig hatten die Franzoſen beſetzt gehalten 
und mit hartnäckiger Tapferkeit vertheidigt. Die be⸗ 
lagernden Preußen verloren faſt den Muth; es war 
im tiefen Winter, fußhboch lag der Schnee, die Kommu⸗ 
nikation war abgeſchnitten, der Proviant drohte aus⸗ 
zugehen und noch immer boten die Franzoſen in Danzig 
trotzigen Widerſtand. Da kam die Nachricht von dem 
Siege der Bundestruppen; ſie entflammte die Be⸗ 
gelſterung der Belagerer, und als nun gar Vers 
ſtärkungen herbeieilten, da fühlte man ſich ſiegesgewiß. 
Immer enger wurde der Ring um Danzig gezogen; 
und als dle Noth innerhalb der Stadt am höchſten 
ſtieg und keine Lebensmittel mehr zu erhalten waren, 
da capftulirten die Soldaten Napoleons, die Stadtthore 
öffneten ſich, um den franzöſiſchen Parlamentär heraus⸗ 
zulaſſen, die Preußen zogen unter jubelndem Hurrah 
in das wiedereroberte Danzig, das von nun an kein 
feindlicher Fuß mehr betreten ſollte. Dieſen Moment 
des Einmarſches der Preußen in die Stadt ſchildert 
der Maler in geradezu ergreifenden Zügen. Ein 
düſterer, bleigrauer Himmel hängt ſchwer über den 
Dächern und erfüllt die Atmoſphäre mit einem eigen⸗ 
thümlichen Lichte; auf den Häuſern, den Giebeln und 
Simſen liegt der Schnee, der ſich in ſeinem blendenden 
Weiß leuchtend abhebt von dem grauen Geſtein der 
Häuſer. Und die erſchütternde, lebendige Staffage zu 
dieſem düſteren Hintergrunde bildet der Zug der 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen, die, wahre Jammer⸗ 
geſtalten, ſich vor Kälte, Entbehrungen, Verwundungen 
kaum noch aufrecht erhalten können, und, den Ausdruck 
tiefſten Kummers in den bleichen, ſchmerzdurchfurchten 
Zügen, am Arme der preußiſchen Soldaten einher⸗ 
wanken, in deren Geſichtern ſich tiefſter Ernſt aus⸗ 
prägt. Der Zug marſchirt ſchweigend; ſelbſt der 
jugendfriſche, blondgelockte Tambour, der dem Zuge 
vorausſchreitet, hat ſeinen fröhlichen Wirbel unter⸗ 
brochen. Alles an dieſem Gemälde iſt mit verblüffender 
Lebenswahrheit und Virtuoſität gemalt, in echt 
künſtleriſcher, ergreifender Realiſtik: Das wunderſame 
Bleigrau des Himmels (mit. Caſeinfarbe hergeſtellt) 
die Coſtüme der Truppen, die Geſichter der Kriegs ⸗ 
gefangenen, der Schnee, die Häuſer, das Alles ver⸗ 
einigt ſich zu einem äußerſt wirkungsvollen Geſammt⸗ 
bilde von hoher, künſtleriſcher Vollendung. Danzig 


Die Lehrzeit t fol drei bis fünf Jahre dauern, der 
Lehrbertrag ſchriftlich abgefaßt und auf Verlangen 
der Fachgenoſſenſchaft vorgelegt werden. 

9 + Geſellenprüfung erfolgt durch die Innung 
oder durch einen Prüfungsausſchuß der Fachgenoſſen⸗ 
ſchaft. Der Prüfung hat ein von der Auſſichtsbehörde 
beſtellter Kommiſſar beizuwohnen, welcher den Beſchluß 
der Prüfungskommiſſion mit aufjchtebender Wirkung 
beanſtanden kann. Ueber die Beanſtandung beſchließt 
die er 

Prüfung hat ſich auf den Nachweis zu be. 
ſchränken, daß der Lehrling eingehende Kenntniß der | 
im fraglichen Handwerk allgemein gebräuchlichen Hand» 
griffe beſitzt, dieſe mit genügender Sicherheit ausübt 
und über das Weſen und den Werth der zu ver⸗ 
arbeitenden Rohmaterialien unterrichtet iſt. Wird die 
Prüfung nicht beſtanden, fo hat die Prüfungskommiſſion 


gleichzeitig den Zeitraum zu beſtimmen, vor deſſen 


Ablauf die Prüfung nicht wiederholt werden darf. 

en Meiſtertitel darf nur führen, wer eine Ge⸗ 
u und eine Meiſterprüfung eines Handwerks 

den hat. Die Meiſterprüfung kann vor einer 
n vor elner Fachgenoſſenſchaft oder vor einer 
von der Handwerkskammer aus Fachgenoſſen beſtellten 
Prüfungskommiſſion abgelegt werden. Vorſitzender iſt 
in Er Falle ein von der Auſſichtsbehörde zu be⸗ 
ſtellender Kommiſſar. 

Die Prüfung darf ſich nur auf dem Nachweis der 
Beſühigung Bir ſelbſtſtändigen Ausführung der ge⸗ 
wöbnli vorkommenden Arbeiten des Gewerbes oder 
Gewerbezweigs und auf das Vorhandenſein der zum 


ändigen Betriebe des Gewerbes nothwendigen 
7 lien . erſtrecken. (Buch⸗ und 
Rechnungsführung.) 


Die unbefugte Führung des Meiſtertitels iſt ſtrafbar. 
Die Vorſchläge ſtellen nur das unverbindliche 
ebniß vorläufiger Erwägungen dar. Die Behörden 
Sn bis zum 1. Januar ſich über die Vorſchläge 
1 ern. 


—— . G — zen en 
Politiſche Tagesüberſicht. 


— 19. Auguſt. 

1225 Zollkrieg. Der „Daily News“ wird aus 
Odeſſa berichtet: Der Zollkrieg habe Mißhelligkeit 
zwiſchen den Miniſtern des Aeußern und der Finanzen 
veranlaßt. Von einflußreicher Seite werde ein Druck 
auf Witte ausgeübt, die Verhandlungen wieder anzu⸗ 
knüpfen. Die Regierung ſei von den unerwarteten 
Folgen des Zollkriegs beunruhigt. — 

Der „Nat. Ztg.“ wird aus Petersburg geſchrieben: 
Die Getreldepreiſe im Süden Rußlands find ſtark 
gefallen. Die Landwirthe hatten lange Zeit Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe zurückgehalten, ſie verſprechen ſich Erfolg von, 
einer glücklichen Getreideſpekulation. Da hat der Aus⸗ 


iſt durch dieſes Bild um eine Sehenswürdigkeit reicher 
geworden. — Wenn das eben beſprochene Gemälde 
hauptſächlich auch dadurch einen beſonderen Reiz auf 
den Beſchauer ausübt, weil es eine Epiſode aus vater⸗ 
ländtſcher Geſchichte darſtellt, und noch dazu aus einer 
Zeit, die unſerer Generation nahe liegt, ſo kann das 
Gleiche nicht von dem gewaltigen Bilde von Peter 
Janſſen ( Sehen behauptet werden, auf welchem 


dargeſtellt iſt, wie der Mönch Walter Dodde die 
bergiſchen mid 1288 zu entſcheidendem Eingreifen 
in die Schlacht bei Worringen auffordert. Es iſt 
immer eine mißliche Sache, Bilder zu malen, 


die dem Verſtändniß der großen Maſſe fern ſtehen. 
Und dabei iſt es gleichgültig, ob es ſich um Hiſtorien⸗, 
Genre- oder ſonſtige Bilder handelt. In allen Fällen 
wird der Maler einen ſchweren Standpunkt haben, 
wenn er es nicht verſteht, den Kernpunkt des Dar⸗ 
zuſtellenden dem Beſchauer auf den erſten Blick klar 
zu machen, ihm gleichſam ſofort zu enthüllen, was er 
ſich dachte, was er beabſichtigte, und einen noch 
ſchwereren Standpunkt glaube ich, hat das Publikum. 
Man betrachtet ſolche Bilder, ſtaunt ſie an, aber man 
geht theilnahmslos an ihnen vorüber, mögen ſie in 
noch jo großen Dimenſionen zu imponiren verſuchen. 
So geht es den Meiſten mit Janſſens Bild. Ich 
bin überzeugt, daß nur Wenige aus dem Publikum, 
das ſich zahlreich vor dem ſofort in die Augen 
fallenden Bilde ſammelt, eine Ahnung davon haben, 
wann, wo und weshalb der darauf dargeſtellte Vor⸗ 
gang ſich abgeſpielt hat. Aber auch was die 
Qualität des Bildes berifft, wird man nicht jo 
recht befriedigt. Da iſt eine Maſſe erregter Bauern 
mit allen möglichen furchtbaren Waffen verſehen, die 
den beſagten Mönch umſtehen, der, hoch zu Roß auf 
einem virtuos gemalten Schimmel, eben Ai Anſprache 
hält. Ob er das Bauernvolk zu Mäßigung und chriſt⸗ 
licher Milde mahnt, oder ob er es zu elfrigem Ge⸗ 
brauche der Mordinſtrumente anfeuert, das vermag 
der Beſchauer nicht zu entnehmen. Und das tft eben 
der Cardinalfehler; dazu vermag uns die gar zu 
conventlonelle, ſchablonenhafte Erregung auf den Ge⸗ 
ſichtern der Bauern in keine Emotion zu verſetzen. 
Wir fragen uns vielmehr: weshalb machen denn die 
Kerle ſolche Geſichter? Das beweiſt, daß der Maler es 
nicht vermocht hat, uns den zeitlich ſo entfernten, 
hiſtoriſch wohl nur von den Gelehrten und Geſchichts⸗ 
profeſſoren beſſer gekannten Vorgang menſchlich näher 
zu bringen. Man wird aber bel dieſer einſeitigen 
Beurtheilung des umfangreichen Werkes nicht ſtehen 
bleiben dürfen, ohne ungerecht zu werden. Das Bild 


- Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


45. Dang. 


dt des 8 Bollfcieges diese Henne zu Scheer 
gemacht, und unter den Getreideproduzenten hat jetzt 
eine förmliche Panik Platz gegriffen. Wer es kann, 
ſucht ſeine Ernte zu verkaufen, man fragt nicht viel 
nach dem Preiſe; was der Händler bietet, wird an⸗ 
genommen. So hat man in Charkow in den letzten 
Tagen für das Pud Roggen 43 Kopeken gezahlt, 
was in deutſchem Gewichte und Werthe umgerechnet 
etwa 87 Pfennig für 17,608 Gramm’ ausmacht. Das 
ſind ungewöhnlich niedrige Preiſe für Süd⸗Rußland. 


Ein eigenartiger Zollſtreit iſt in Folge des 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieges zwiſchen der Zollbehörde 
und einer Anzahl Celhändler in Köln ausgebrochen. 
Einer der Letzteren theilt hierüber Folgendes mit: 

„Durch Erlaß des Reichskanzlers iſt bekanntlich 
für alle Waaren, welche aus Rußland hier eingehen, 
ein Zollaufſchlag von 50 pCt. angeordnet worden; 
gleichzeitig wurde aber die Verfügung getroffen, daß 
dieſes Geſetz auf Waaren, welche vor dem 28. Jult 
die ruſſiſche Grenze paſſirt hatten, keine Anwendung 
finden ſoll, ſofern dies glaubhaft nachgewleſen iſt. Ich 
und viele andere Oelhändler hier in Köln haben nun 
größere Partien Mineral⸗Schmieröl bezogen, welche 
Anfangs der Woche hier eintrafen. Allen dieſen 
Sendungen iſt ein Atteſt des Generalkonſuls in 
Antwerpen beigegeben, welches beſagt, daß dieſe 
Sendungen ruſſiſchen Urſprungs aus dem Lager ant⸗ 
werpener Häuſer ſtammen und daß ſeit dem 2. Aug. 
ein Schiff aus Rußland in Antwerpen nicht mehr 
angekommen iſt. Trotz dieſer Atteſte weigert ſich die 
Zollbebörde in Köln, das Oel zum alten Zollſatz ab⸗ 
zufertigen, indem ſie bemerkt, daß das Oel ja in Ant⸗ 
werpen per Bahn angekommen ſein könne. Um jedem 
Konflikt aus dem Wege zu gehen, habe ich das Atteſt 
nach Antwerpen zurückgeſandt und den Konſul ge⸗ 
beten, mir zu beſcheinigen, daß das Oel nicht per 
Bahn angekommen ſein kann. Derſelbe läßt mir durch 
meinen Lieferanten heute mittheilen, daß er einem 
ſolch' abſurden Verlangen der Kölner Zollbehörde 
nicht entſprechen könne; es wiſſe jedes Kind, daß das 
Oel nicht per Bahn ankomme, da alsdann der 
Transport deſſelben drei Mal mehr koſte, als 
es werth ſei. Zudem ſei man allerorts mit 
den von ihm ausgeſtellten Atteſten n nur 
in Köln nicht. Gleichzeitig mit dem ruſſiſchen Oel ſind 
große Poſten amerlkaniſches Oel angekommen und 
der Empfänger deſſelben hat glaubhaft nachzuweiſen, 
daß dieſelben amerikaniſchen Urſprungs ſind. Der 
Beweis ſoll durch Fakturen oder andere glaubhafte 
Dokumente geführt werden. Ich habe der hieſigen 
Zollbehörde eine Faktura von dem in Frankfurt am 
Main wohnenden Vertreter der Standard Oil Com⸗ 
pany in Newyork vorgezeigt; aber dieſe genügt den 
Herren nicht, weil —....... — v ]7 ‚ öwÜ— ͤ ͥ II ˙ BE EEE in Frankfurt am Main aus⸗ 


hat unleugbare Vorzüge; ſo vor allem den Vorzug 
einer geſchickten und energiſchen Compoſition, einer 
flotten und techniſch ſicheren Malweiſe, einer fleißigen 
Sorgſamkeit in den Details; der landſchaftliche Hinter⸗ 
grund iſt ſehr gut arrangirt, ebenſo wie die Coſtüme 
lobenswerth behandelt ſind. Alles in Allem eine 
fleißige Arbeit, die allein aber ihren Verſfaſſer ſicherlich 
nicht zu ſeinem guten Namen in der modernen 
Kunſtgeſchichte verholfen hätte. Ganz andere 
Eindrücke empfängt man dagegen von dem 
Bildercyclus „Aus dem Leben Luthers,“ 
von Eduard . aempffer (München). In ſieben 
vortrefflich gemalten Bildern, die ihrem Autor die 
ehrende Anerkennung der Jury eintrugen, iſt hier das 
Leben Luthers geſchildert von ſeinem Eintritte in das 
Kloſter, wo er fi zuerſt dem Studium der Bibel 
mit glühendem Eifer und heiligem Ernſt zuwandte, 
bis zu dem Moment, wo er vor dem Reichstage zu 
Worms norbi et orbi vor Kalſer und Reich die neue 
Lehre vertheldigte. Man kann dem Maler das Com⸗ 
pliment nicht verſagen, daß er in dieſen ſieben ein⸗ 
fachen Bildern, die ohne beſonderen Aufwand colo⸗ 
riſtiſcher Effekte ihre bedeutende Wirkung erzielen, ein 
ſchwieriges künſtleriſches und pſychologiſches Problem ſehr 
glücklich gelöſt hat. Es iſt keine leichte Aufgabe, Luther in 
allen Stadien ſeiner eigenartigen Welt, hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung phyſiognomiſch korrekt zu ſchildern. Dieſe Auf⸗ 
gabe hat der Maler ſehr befriedigend gelöſt. Er hat es 
offenbar ſehr ernſt genommen damit. Wir ſehen, wie 
ſih aus dem jungen hageren Möach in der weißen, 
härenen Kutte, deſſen finſtere, trotzige Züge auf den 
gewaltigen Kampf ſchließen laſſen, der in ſeinem Inneren 
tobt, — wir ſehen, ſage ich, wie ſich aus ihm allgemach 
jener behäbige Mann entwickelt, deſſen freundlich⸗ 
kluges Antlitz kaum darauf ſchließen läßt, daß er 
nach einer beiſpiellos ſtürmiſchen Vergangenheit, voller 
Fährniſſe, voller Kämpfe gegen den Papſt, den Teufel 
und die ganze Welt, ſoeben eine neue Religion er⸗ 
richtet hat, die im Fluge Millionen begeiſterter Gläu⸗ 
biger zählte, die eine neue Zeit ſchuf, die alte, ver⸗ 
rottete, finſtere Weltordnung über den Haufen warf 
und auf ihren Trümmern das Fundament aufbaute, 
auf dem ſich der friſche, befreiende Geiſt der Neu⸗ 
zeit erhob. Kaempffers Bild iſt für das Rathhaus 
zu Erfurt beſtimmt. Es wird dort zweifellos ebenſo 
bewundert werden, wie hier, es wird dort ebenſo eine 
Zierde bilden, wle hier. Ueber einige andere inter⸗ 
eſſante hiſtoriſche Bilder werde ich in einem folgenden 
Artikel ſprechen. 
Stärk. 


geſtellt iſt. Nun iſt es aber unmöglich, eine direkt 
aus Newyork kommende Faktura vorzulegen, weil die 
Stand Oil Company die Geſchäfte nicht direkt macht, 


arch ihren Bevollmächtigten in Frankfurt, Herrn Leo 
Ppenhelm, bejorgen läßt. Die Zollbehörde verlangt 
un, daß ich und die anderen Oelhändler, da wir 
andere Beweiſe als die Faktura dieſes Herrn 
nicht in Händen haben, das amerikaniſche Oel 
als ruſſiſches mit einem Zollaufſchlag von 50 
Prozent verzollen ſollen, obgleich jeder Zollbeamte 
und Chemiker ruſſiſche und amerikaniſche 
Oele ohne Unterſuchung ſofort unterſcheiden kann, 
und jeder Oelhändler ſich des Betruges ſchuldig macht, 
wenn er ruſſiſches Oel als amererikaniſches Oel 
deklarirt. Alle unſere diesbezüglichen Schritte, auch 
das Eintreten des Sekretärs der kölner Handelskammer, 
5 Dr. Wirminghaus, für unſere Sache war ohne 

rfolg, da die Zollbehörde bei ihrem Entſchluß 
beharrt und auch unſer Erſuchen, man möge Proben 
von den Oelen nehmen und chemiſch unterſuchen 
laſſen, abgelehnt hat. Es tft dringend zu wünſchen, 
daß der jetzige unhaltbare Zuſtand baldigſt geändert 
wird, da ſonſt nicht die ruſſiſche, ſondern die deutſche 
Kaufmannſchaft in empfindlicher Weiſe geſchädigt 
wird. Gegenwärtig liegen über 800 Fäſſer Oel hier 
im Hafen, welche nicht verzollt werden, weil die 
Empfänger mit der Zollbehörde wegen Anwendung 
des Zolltarifs im Strett find.“ 


- 


Die engliſche Bergarbeiterbewegung hat auch 
weiterhin bedauerliche Ausſchreitungen im Gefolge 
gehabt. Neuerdings wird eine Ausſchreitung von 
Nichtſtreikenden gegen ſtreikende Bergleute gemeldet. 
Donnerſtag früh wurde in Ebbw Vale (Wales) eine 
Verſammlung 10,000 ſtreikenden Kohlenarbeitern durch 
nichtſtreikende Arbeiter angegriffen und in die Flucht 
geſchlagen, wobei eine große Anzahl von Verwundungen 
vorkamen. Alle Gruben in Süd⸗Wales ſind geſchloſſen. 
An mehreren Orten verſuchten die ſtreikenden Arbeiter 
die nichtjtreifenden zum Verlaſſen der Arbeit zu 
zwingen. Die Zahl der Feiernden in Wales beträgt 
bereits 130,000 Mann. In Folge der Ruheſtörungen 
in Wales ſtiegen Maſchinenkohlen auf der Londoner 
Kohlenbörſe um 28—2s 6d die Tonne. Seekohlen 
notirten 2s die Tonne höher als am Montag. Die 
Kohlenzufuhr nach London, ſowohl zu Waſſer wie 
per Bahn, iſt noch immer beträchtlich. 

Nach einer ſpäteren Meldung aus Ebbw Vale 
(Wales) befindet ſich die dortige Gegend in Folge des 
Verſuchs der ſtreikenden Grubnarbeiter, die nichſtreiken⸗ 
den Arbeiter zum Eintritt in den Streik zu zwingen, 
in einer Art Belagerungszuſtand. Die Wege ſind 
durch polizeiliche und militäriſche Kordons abgeſchloſſen. 

In einigen Theilen Lancaſhires iſt das Elend 
unter den Streikern ſchon groß. Viele Bergmanns⸗ 
familien nagen thatſächlich ſchon am Hungertuche. In 
Leigh gehen Weiber von Haus zu Haus betteln. Eine 
Suppenküche iſt eingerichtet worden. Die Hausbeſitzer 
können die Miethe nicht einziehen, da das Streikgeld 
nicht zum baaren Lebensunterhalt genügt. 

Wie gemeldet, haben ſich Bergleute von Northum⸗ 
berland gegen den Streik erklärt. Zwiſchen 13— 14,000 


Arbeiter gaben ihre Stimmen ab. Die Mehrzahl gegen | W̃ 


den Streik betrug 1500 —1600 Stimmen. Trotzdem 
gehören die Bergleute von Northumberland dem natio⸗ 
nalen Verbande an. Es heißt jedoch, daß ſie keine 
Vertreter zu der am 26. d. Mts. in Birmingham 
ſtattfindenden Konferenz der nationalen Organiſation 
ſchicken wollen. 

In Cumberland iſt die Arbeit nach einer Lohner⸗ 
höhung von 10 pCt. wiederaufgenommen.— In Wales 
gewähren einige Grubenbeſitzer eine Loherhöhung von 
20 pCt. Die Grubenarbeiter von Durham haben den 
Beſchluß gefaßt, nicht in den Ausſtand einzutreten. 

Die Folgen des Streikes machen ſich bereits in 
vielen Induſtrien geltend. Der Streik hat im Ganzen 
bis jetzt 1,000,000 Arbeitern das Brot genommen. 
Die großen Frodingham'ſchen Eiſen⸗ und Stahlwerke 
haben auch ſchließen müſſen. Die Hochöfen der Geſell⸗ 
ſchaft waren ſchon früher angeblaſen worden. Vielfach 
wird jetzt in den betheiligten Kreiſen die Frage erör⸗ 
tert, ob es nicht an der Zeit ſei, daß das Parlament 
Aemter zur Beilegung von Arbeitsſtreitigkeiten einſetze. 

* 


Ueber die letzten Kämpfe auf den Samoa⸗ 
Juſeln werden über San Francisco vom Auguft 
ſolgende Einzelheiten gemeldet: Am 7. Juli wurden 
die Feindseligkeiten dadurch eröffnet, daß Malietoas 
Truppen, etwa 1000 Mann, bewaffnet mit Gewehren, 
Aexten und langen Meſſern, gegen Malie, wo ſich 
Mataafas Lager befand, marſchirten. Sie fingen 
einige von Mataafa aufgeſtellte Poſten ab, gaben den⸗ 
ſelben aber die Freiheit wieder. Am nächſten Tage 
kam es zu einem blutigen Kampfe, bei dem dreißig 
von Mataafas Leuten getödtet wurden. Mataaſas 
Anhänger wurden vollſtändig geſprengt. Malietoa 
hatte den Ueberfall ſorgfältig vorbereitet; hätte ſich 
nicht vorzeirig ein Geſchütz entladen und Mataafas 
Leute gewarnt, jo würden die Streitkräfte des Letzteren 
völlig eingeſchloſſen und ohne Zweifel ganz aufge⸗ 
rleben worden jein. Der Kampf fand auf einer 
Plantage ftatt, die einer deutſchen Firma gehört. Es 
ift ſamoaniſche Sitte, den getödteten und gelegentlich 
auch den nur verwundeten Feinden den Kopf vom 


Rumpfe zu trennen. Unter den dem König 
Malletoa zu Füßen gelegten Köpfen befanden 
ſich auch zwei Frauenköpfe, ſowie der Kopf 
eines Neffen Mataafas. Mataafa entkam 


mit ſeinen Anhängern in Booten nach der Inſel 
Manono. Am 24. Juli forderte Malletoa in einem 
Ultimatum die Uebergabe Mataafa's und der Unter⸗ 
häuptlinge desſelben unter der einzigen Zuſicherung, 
daß ihr Leben geſchont werden würde. Das Ultimatum 
blieb unbeantwortet. Am 16. Juli traf das britiſche 
Kriegsſchiff „Tatoomba“ ein, welches von den Vertrags⸗ 
mächten die Inſtruktion, daß die Rebellion unterdrückt 
werden müſſe, mitbrachte. Nach einer Konferenz 
zwiſchen den Befehlshabern der Kriegsſchiffe und den 
Konſuln der Vertragsmächte ſegelten die Kriegsſchiffe 
nach Manono, wo fie am 18. Juli Morgens ankamen. 
An Mataafa wurde die Aufforderung gerichtet, ſich 
binnen drei Stunden mit ſeinen Unterhäuptlingen und 
Verwundeten an Bord des britiſchen Kriegsſchiffs zu 
übergeben und alle Waffen ſeiner Anhänger aus⸗ 
zuliefern, widrigenfalls ſein Lager bombardirt und die 
Krieger des Königs gelandet werden würden. Die 
Aufforderung zur Uebergabe enthielt die Zuſicherung, 
daß das Leben der ſich Auslieſernden geſchont werden 
würde. Für den Fall er ſich nicht ergeben wolle, war 
Mataafa aufgefordert worden, die Frauen und Kinder vor 
Beginn des Bombardements an das britiſche Kriegsſchiff 
zu ſenden. Mataaſa lieferte ſich eine Viertelſtunde vor 
Ablauf der geſtellten Friſt mit ſeinen Unterhäuptlingen 
aus. „Katoomba“ und das deutſche Kriegsſchiff 
„Buſſard“ waren bereits klar gemacht zum Gefecht. 
Dle deutſchen Kriegsſchiffe kehrten nach Apia zurück, 
während das britiſche Kriegsſchiff „Katoomba“ an der 


Inſel Monono blieb, um die Anhänger Mataafas zu 
entwaffgen. — Von den Konſuln der Vertragsmächte 
iſt folgende Proklamation erlaſſen worden: „An alle 
Samoaner! Wir, die Konſuln der Vertrags mächte, 
kündigen hierdurch allen Samoanern an, daß Mataafa 
und ſeine Häuptlinge ji ausgeli fert haben. Der 
Krieg iſt völlig beendet. Irgend welche weiteren 
Ruheſtörungen werden von den Kriegsſchiffen unter⸗ 
drückt werden. Alle Samoaner müſſen ſofort in ihre 
bez. Bezirke zurückkehren. Mit denjenigen, welche 
dieſe Ankündigung mißachten, wird ſummariſch ver⸗ 
fahren werden.“ Ein Theil der verwundeten Anhänger 
Mattaaſas wurde von den Aerzten der deutſchen 
Kreuzer „Sperber“ und „Buſſard“ in Behandlung 
genommen; andere fanden im amerlkaniſchen Konſulat 
ärztliche Hilfe. Es heißt, daß Mataafa geneigt jel, 
ſich darüber auszusprechen, welche Nicht⸗Samoaner 
ihn verleitet hätten, den Kriegspfad zu beſchreiten. 


Inland. 

* Berlin, 19. Auguſt. Der Kaiſer hat dem 
Diner zu Ehren des Kaiſers Franz Joſef beigewohnt. 

— Am 11. Sept. findet in Caſſel ein Congreß der 
neuen Mittel ſtandsparteten ſtatt. 

Der Parteitag der ſüddeutſchen 
Volkspartei wird am 24. Sept. in Mainz 
ſtattfinden. 

— Auf Ende Sept. oder Anfang Okt. wird nach 
Berlin eine von Bremer, Hamburger, Berliner, 
Pfälzer ꝛc. Intereſſenten der Tabak⸗ 
branche beſchickte Delegirtenverſammlung einberufen 
werden. 

— Die Vorſtände der Handeskammern aus den 
Seeſtädten ſind in Berlin anweſend, um bei der 
Reichsregierung wegen des Zollkrieges vor⸗ 
ſtellig zu werden. g 

— Die Konferenz zur Berathung reſp. Weiter⸗ 
ner der in Frankfurt vereinbarten Steuer ⸗ 
vorſchläge wird vornehmlich von denjenigen 
Bundesſtaaten beſchickt werden, 
Tabak und Weinbau vorkommt. 

„E Das Reichs ⸗Verſicherungsamt hat den Vor⸗ 
ſtänden der Invaliditäts⸗ und Alterverſicherungsan⸗ 
ſtalten die Ergebniſſe der Renten vertheilung 
für das Jahr 1892 mitgetheilt. Danach ſind im 
genannten Jahre an Altersrenten 21,1 und an In⸗ 
validenrenten 1,3 Mill., zuſammen 22,4 Mill. gezahlt 
worden. Auf Preußen kommen von den Alters renten 
14,6, von den Invalidenrenten 0,7 Millionen. 
Während im ganzen Reiche die Invalidenrenten⸗ 
zahlungen 6 pCt. der Rentenzahlungen überhaupt 
betrugen, machten fie in Preußen 5 pCt., in Balern 
10 pC. aus. Bei den als beſonderen Kaſſen⸗Ein⸗ 
richtungen zugelaſſenen Knappſchaftspenſionskaſſen 
hat der Antheil der Invalidenrenten faſt durchweg 
ſchon den Antheil der Alters renten überſtiegen. 

— Das wegen Auflöſung des Reichstages nicht 
zur Verabſchiedung gelangte Reichs ſeuchenge⸗ 
ſetz (Geſetz, betreffend die Bekämpfung von gemein⸗ 
gefährlichen Krankheiten) wird dem Vernehmen der 
„D. med. Wochenſchrift“ nach einer vollſtändigen 
Umarbeitung unterzogen werden, und zwar unter 
Berückſichtigung der inzwiſchen aus der ärztlichen 
elt hervorgegangenen Bedenken. Man bat vielfach 
die vorherige Unterbreitung des Entwurfes an die 
beſtehenden ürztlichen Vertretungen gewünſcht. Es 
iſt noch nicht entſchieden, ob dieſe Unterbreitung ſtatt⸗ 
finden wird, dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, da 
eine ſo frühzeitige Veröffentlichung des Entwurfes 
deutlich = 3 ie Kenntnißnahme und 
öffentliche Beurtheilung des ſo wichtigen Ge . 
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Au ayern, . Auguft. Das 
Staats - Minifterium des Innern hat e 
200,000 Mk. der Kreisreglerung und dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiskomits von Mittelfranken zur Linde⸗ 
rung der Futter noth aus Staatsfonds zur 
Verfügung geſtellt, ſo daß nunmehr im Ganzen 
500,000 Mk. zu dieſem Zwecke für Mittelfranken be⸗ 
willigt wurden. Hiervon ſind bereits nahezu 300,000 
Mark an Bezirkskaſſenvereine, Gemeinden und Dar⸗ 
lehenskaſſenvereine als unverzinsliche Darlehen zur 
Beſchaffung von Rauhfutter, Heu und Stroh verthellt, 
während der Reſt für die vom Kreiskomits beſtellten 
und ſchon größtentheils gelieferten Kraftfuttermittel 
und Sämereien beſtimmt iſt. 


Ausland. ; 

Frankreich. Aus Aigues⸗Mortes (Arrondifieme: 
Niemes) werden Zuſammenſtöße — en ran 
und italieniſchen Arbeitern gemeldet, bei welchen 12 
Perſonen getödtet und 26 Perſonen verwundet 
wurden. Die Magazine wurden geſchloſſen, Arbeſter⸗ 
mengen durchzogen mit Stöcken bewaffnet, die Straßen 
erſt die Ankunft von Truppen bat die Ordnung wieder⸗ 
bergeſtellt. Die italieniſchen Arbeiter, welche ſich 
förmlich verbarrikadirt hatten, wurden nach dem 
Bahnhofe geleitet, um nach Marſeille zu ſahren. Andere 
Italiener ſind auf das Land geflüchtet. Man glaubt 
daß noch mehrere Todte und Verwundete in den 
Sümpfen liegen. Die Truppen biwakiren für den 
Fall neuer Unruhen. Alle Getödteten und Verwundeten 
bis auf Elnen ſind Italiener. Nach Privatmeldungen 
ſind die Ruheſtörungen daſelbſt dadurch veranlaßt 
worden, daß die italieniſchen Arbeiter 
äußerſt geringen Lohn arbeiteten. Die Gendarmerie 
war in zu geringer Stärke anweſend und konnte des⸗ 
halb die italienischen Arbeiter nicht wirkſam ſchützen. 
Dem Führer der Polizeimannſchaften gelang es indeſſen 
die von den franzöſiſchen Arbeitern auf einem Gehöft 
eingeſchloſſenen ttalienijchen Arbeiter zu beſrelen; als 
dieſe aber wieder in Aigues⸗Mortes eintrafen, ſtießen 
ſie auf eine neue Schaar franzöſiſcher Arbeiter, von 
denen ſie angegriffen und bis in die Straßen von 
Aigues⸗Mortes zurückgedrängt wurden. Die Ankunft 
der Truppen machte dem Blutvergießen ein Ende. 
Von den franzöſiſchen Blättern wird die Schuld an 
dem Ausbruch des Konfliktes den italieniſchen Arbeitern 
zur Laſt gelegt, welche am Mittwoch franzöſiſche 
Arbeiter auf den Werften von Fangoune angegriffen 
und 10 von ihnen ſchwer verwundet haben ſollen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Dirſchau, 18. Auguſt. Der Bau eines 
Johanniter⸗Nrankenhauſes, welcher ſchon ſeit Jahren 
geplant iſt, ſcheint nunmehr der Verwirklichung ent⸗ 
gegenzugehen. Vor einigen Wochen wurden die Ver⸗ 
handlungen mit der Ceres⸗Zuckerfabrik betreffs Er⸗ 
werbung eines dieſer Fabrik gehörigen Areals in der 
Nähe des Kirchhoſes begonnen und beute weilte der 
Oberpräſident Staatsminſſter v. Goßler mit Begleitung 
des Geheimen Baurathes Kozlowskt und des Kreis⸗ 
phyſicus Dr. Poſchmann aus Danzig mehrere Stunden 
in unſerer Stadt, um in dieſer Angelegenheit Be⸗ 
rathung zu halten. — Die Pioniere verlaſſen am 
re Morgen wieder auf dem Waſſerwege unfere 

adt. 
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in deren Gebiet 
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Kulm, 17. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der Finalabſchluß der 
Kämmereikaſſe für 1892 —93, welcher einen Ueberſchuß 
von etwas über 5000 Mk., hauptſächlich hervorgerufen 
durch Erſparniſſe in der Armenverwaltung und in der 
Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt, ergiebt und das 
vorhandene Defizit auf 600 Mk. ermäßigt, vorgetragen. 
Das Inſtitut der barmherzigen Schweſtern hat vor 
6 Jahren durch einen Theil der Predigerſtraße bis zu 
den Inſtltutsgebäuden das ſtädtiſche Waſſerrohr ver⸗ 
längert und dafür über 1100 ME. Koſten verauslagt. 
Damals wurde zwiſchen dem Inſtitut und den ſtädtiſchen 
Behörden vereinbart, daß das Rohr in das Eigenthum 
der Stadt übergehen und das Inſtitut als Entſchädigung 
täglich bis zu 2 Kubikmeter Waſſer unentgeltlich aus 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung auf die Dauer von 
6 Jahren beziehen ſolle. Dieſe Friſt läuft nächſtens 
ab, und es wurde auf Antrag der Frau Oberin Hahnke 
genehmigt, daß das Inſtitut auch ferner mit Vorbehalt 
des jederzeitigen Widerrufs Waſſer zu täglich 2 Kubik⸗ 
meter ohne Zahlung der regulativmäßigen Entſchädigung 
entnehmen darf. Dem vom Oſten'ſchen Waiſenhauſe 
in Flatow, in dem ſich 13 Kulmer Waiſenkinder be⸗ 
finden, wurde auch für das laufende Etatsjahr die 
erbetene Beihülfe in Höhe von 300 Mk. bewilligt. 
Von Neuem wurde ein im Jahre 1889 gefaßter und 
bisher nicht ausgeführter Beſchluß wiederholt, nach 
welchem die Stadt ihre Eigenthumsanſprüche an das 
in ihrem Beſitz befindliche ſogenannte kleine Schul⸗ 
haus gegen Zahlung einer Entschädigung von 750 Mk. 
und Uebernahme ſämmtlicher Koſten aufgiebt und der 
evangeliſchen Kirchengemeinde, welche das Eigenthum 
des gedachten Hauſes beanſprucht, überläßt. Damit 
iſt ein alter Zankapfel zwiſchen Kirche und Stadt aus 
der Welt geſchafft. — In dieſen Tagen wurde ein 
Einwohner des Orts, der vor 4 Wochen hier angezogen 
iſt und ſich durch große Geldausgaben verdächtig 
gemacht hat, verhaftet und dem Amtsgericht zugeführt. 
Er geſtand ein, vor nicht langer Zeit in einem Dorfe 
bet Neidenburg einer Beſitzerfrau Wodjacker eine 
Summe von 1100 Mk. entwendet zu haben. 

Thorn, 18 Auguſt. (Th. O. 3.) Geſtern Abend 
gegen 91 Uhr ertönten die Feuerglocken in unſerer 
Stadt. Es brannte das kleine Endemann'ſche Haus 
in der Gerberſtraße. Aus unaufgeklärten Gründen 
brach das Feuer in dem unten belegenen Käſe⸗ und 
Buttergeſchäft aus und verbreitete ſich, da es in dem 
Laden reiche Nahrung fand, mit ungeheurer Schnellig⸗ 
keit nach dem oberen Stockwerke hin aus. Die Be⸗ 
wohner der erſten Etage wurden von einem Offizier 
des 21. Inf.⸗Regts, der eine Leiter von dem der 
Brandſtätte gegenüberliegenden Bau herbeiſchaffte, 
durch das Fenſter gerettet. Kurz nach Ausbruch des 
Feuers erſchien die ſtädtiſche und ſpäter auch die frei⸗ 
willige Feuerwehr auf der Brandſtätte, deren ver⸗ 
einten Anſtrengungen es bald gelang, das Feuer auf 
ſeinen Herd zu b ſhränken. Das Gebäude iſt jedoch 
vollſtändig ausgebrannt. 

Neuſtadt, 18. Aug. Das Programm des am 
3. Sept. bier tagenden weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
Verbandes iſt nunmehr ſeſtgeſtellt worden. Am Vor⸗ 
abend findet officleller Empfang der Gäſte am Bahn⸗ 
hof ſtatt, darauf Geleit nach dem Vereins⸗Lokal (Ho⸗ 
tel Alsleben,) Begrüßung und Vertheilung der Duar- 
tierbillets, woran ſich dann eine muſikaliſch⸗declama⸗ 
toriſche Abendunterhaltung ſchließt. Um 83 Uhr be⸗ 
ginnt die Ausſchußſitzung. Sonntag, 6 Uhr Morgens: 


5 Alarmirung der Neuſtädter Wehr zur Schulübung 


auf dem Schulhof. Von 8 Uhr Feuerwehrtag im 
Alsleben'ſchen Saale. Nach Schluß der Sttzung 
Alarmirung der Ortswehr zu einer Angriffsübung. 
Nachmittags 34 Uhr: Eſſen im Schützenhauſe; um 
5 Uhr Concert. Montag findet eine Uebung der 
Danziger Berufs⸗Feuerwehr auf dem Feuerwehrhofe 
zu Danzig ſtatt. An der von uns bereits mitgetheilten 
Tagesordnung iſt nichts geändert worden. Gäſte, 
dle an der Fortentwickelung des weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehrweſens Antbeil nehmen, werden willkommen ſein. 

Marienwerder, 18. Aug. Wie man hört, bes 
ſteht begründete Ausſicht, daß die hier angeregte Be⸗ 
gründung einer Kochſchule für Mädchen der oberen 
Volksſchulklaſſen nach dem Marienburger Muſter in 
nächſter Zeit zur Ausführung kommt. Der hieſige 
Zweigverein des vaterländiſchen Frauenvereins hat die 
Sache in die Hand genommen und auch Frau Ober⸗ 
präſident v. Goßler wendet dem Unternehmen ihr leb⸗ 
haftes Intereſſe zu. Einrichtung und Unterhaltung 
will der Verein übernehmen, von der Stadt wird 
nur die unentgeltliche Hergabe geeigneter Räum⸗ 
lichkeiten erwartet. Solche ſtehen in dem Gebäude 
unſerer Friedrichsſchule zur Verfügung. 

Königsberg, 18. Auguſt. (K. H. 8.) Am Sonn⸗ 
tage hatten ſich mehrere hieſige Familien zu einem 
Ausfluge nach Vierbrüderkrug vereinigt, und dort an⸗ 
gekommen, beſchloß man, ein Plcknick zu arrangiren 
und im tiefften Tannenwalde auf mooſigem Grunde 
einzunehmen. Vierzehn Perſonen an der Zahl 
wanderten alſo mit den gefüllten Kobern, Körben 
und Taſchen in den duftenden Wald hinein. Endlich 
hatte man ein Plätzchen, links vom Wege nach 
Caporn, gefunden. Plaids wurden ausgebreitet, und 
während man ſich lagerte, waren zarte Hände eifrig 
thätig, die Vorräthe der heimiſchen Küchen und 
Keller auszupacken. Man war gerade im beſten 
uge, ſich den kulinariſchen Genüſſen hinzugeben, als 
plötzlich ſich praſſelnd die Seitengebüſche theilten und 
— drei Rehe in wilder Flucht über die Köpfe der 
Herren und Damen, über Schüſſeln, Teller und 
Welnflaſchen ſetzten und blitzſchnell im Waldesdickicht 
verſchwanden. Die Wirkung dieſer nie geahnten Ueber⸗ 
raſchung war eine „furchtbare“. Herren⸗ und Damenhüte 
lagen umher, umgefallene Weinflaſchen, zerbrochene 
Gläſer, umgefippte Teller mit allen ſchönen Magen⸗ 
ſtärkungen und dazu prägte ſich auf allen Geſichtern 
ein Schreck aus, als wäre der Leibhaftige ſelbſt von 
oben herab in das ganze Picknick hineingefahren, ja, 
einige Damen begannen ſogar ohnmächtig zu werden, 
was nur durch Riechfläſchchen glücklich vermieden 
wurde. Dem Schrecken folgte natürlich bald eine 
allgemeine Heiterkeit, man nahm nun das Picknick 
ohne Wein ein, der den Waldboden getränkt hatte, 
man begnügte ſich mit Bier, das in Flaſchen aus 
den Ueberziehertaſchen der Herren herbeigeholt wurde, 
und ſo nahm das Picknick einen ungetrübten Verlauf. 
Wie es ſich ſpäter in Vierbrüderkrug herausſtellte, 
waren die Rehe durch Spaziergänger verſcheucht 
worden, die dann auf ihrer Flucht das „Unheil 
anrichteten. Ein poetiſch angehauchter Herr beſang 
noch an demſelben Abend im Garten von Vierbrüder⸗ 
trug das geſtörte Waldpicknick in Verſen. 

Allenſtein, 17. Auguſt. Infolge des Genuſſes 
giftiger Plize iſt die Famille des Agenten M. von hier 
in ſchweres Unglück geſtürzt worden. Die beiden 
Söhne des M. von hier im Alter von 12 und 14 
Jahren, hatten aus dem Walde Pilze gebolt und wahr⸗ 
ſcheinlich aus Unkenntniß viel Girtpilze mitgebracht. 
Die Frau, die es mit der Zubereitung des Abendeſſens 
ſehr eilig hatte, las die Pilze nicht aus, ſondern kochte 


ſie alle und bereitete aus der Brühe, die man gewöhn⸗ 
lich weggleßt, eine Suppe. Von dieſer haben nun 
alle 6 Mitglieder der Familie genoſſen, am meiſten 
der Vater und der jüngere Sohn. Einige Stunden 
darauf erkrankten die beiden letzteren; dem herbeige⸗ 
holten Arzte verſchwiegen ſie jedoch die Urſache ihres 
Leidens, weshalb er Cholerine annahm. Noch in der 
Nacht ſtarb der Knabe unter den gräßlichſten Qualen, 
während der Vater in Raſerei verfiel. Unterdeſſen 
hatte ſich in der Stadt das Gerücht verbreitet, die 
Familie ſei an der Cholera erkrankt, und es wurden 
ſchleunigſt der Kreisphyſikus und die Polizei aufgeboten. 
Jener fand nun heraus, daß eine Verg'ftung vorliege, 
zumal da unterdeſſen auch die übrigen Familienglieder 
unter denſelben Anzeichen erkrankten, und gab ſofort 
Gegenmittel. Für das Leben des Vaters und des 
andern Knaben wird jedoch ſehr gefürchtet, während 
die Mutter und die beiden kleinen Mädchen ſich auf 
dem Wege der Beſſerung befinden. 

Memel, 18. Auquſt. (M. D.) Auf dem Haff, 
und zwar in der Fahrrinne am „Schweinsrücken,“ 
ſand geſtern Abend kurz nach 10 Uhr eine Colliſion 
zwiſchen dem Memeler-Tilfiter Tourdampfer „Condor,“ 
Führer Käpitän Radtke, und dem bölzernen Fiſcherei⸗ 
und Bugſirdampfer „Johanne,“ Führer Lorenz, ſtatt. 
Der „Condor“ kam von Tilſit, die „Johanne“ ging 
nach Ruß zum Holzſchleppen. Der „Johanne“ wurde 
der Vorder⸗Steven und ein Theil des Bugs von 
Backbordſeite vollſtändig eingedrückt. Außerdem 
ſprang dieſer Dampfer leck, während der „Condor“ 
nur eine geringe Havarie erlitt. Die „Johanne“ 
würde unzweifelhaft mitten durchgeſchnitten und ſofort 
geſunken ſein, wenn nicht beide Dampfer ſogenannte 
„ausfallende Steven“ hätten, und dadurch und durch 
den Umſtand, daß der „Condor“ durch das „Spill“ 
der „Johanne“ aufgehalten wurde, die Kraft des Zu⸗ 
ſammenſtoßes vermindert worden wäre. Die „Johanne“ 
ging ſofort nach Memel zurück, nahm aber unterwegs 
infolge des Lecks ſovlel Waſſer in den Raum, daß ſie 
ſchleunigſt den Hafen der Schiffszimmerer⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft aufſuchen mußte, wo fie jetzt auf Grund liegt. 
Welchen von beiden Dampfern die Schuld an der 
Colliſion trifft, iſt bis zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 


20. Auguſt: Wolkig, mäßig warm, meiſt 
trocken. Lebhaft windig a. d. Reute. 
21. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, 


Strichregen, wärmer, windig. 
22. Auguſt: Wolkig, veränderlich, Regen⸗ 
fälle und Gewitter, normal warm. 


illkommen. 
Elbing, 19. Auguſt. 

*Die nächſte Volkszählung] wird vorausſich ' lich 
am 1. Dezember 1895 ſtatifinden. Da es wünſchens⸗ 
werth erſcheint, daß die für Ausführung des Zähl⸗ 
geſchäfts in Betracht kommenden Tage vom 30. Nov. 
bis einſchließlich den 2. Dezember bei der Anſetzung 
der Kram⸗, Vieh⸗ und Jahrmärkte für 1895 markt⸗ 
frei bleiben, ſo haben die Miniſter des Innern und 
des Handels die Oberpräſidenten erſucht, in dieſem 
Sinne auf die Provinzialräthe einzuwirken und ins⸗ 
beſondere die Bezirksbehörden wegen der Vorſchläge 
zu den Marktterminen mit der erforderlichen Welſung 
alsbald zu verſehen. 

* [Ablehnung.] Auf einen Bericht der Haupt⸗ 

verwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe, betreſſend die Futter⸗ und Streunoth im 
weſtpreußiſchen Vereinsbezirke, bat der Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten erwidert: 
„Die Reglerungen ſind bereits allgemein wegen der 
Streuabgabe aus den fiskaliſchen Forſten und der 
Zulaſſung der Weidenutzung in denſelben mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung verſehen worden. Den Wün⸗ 
ſchen der Hauptverwaltung dürfte deshalb in dieſer 
Beziehung bereits entſprochen ſein. Was die weitere 
Herabſetzung der Etſenbahntarife für Futtermittel 
anbetrifft, ſo möchte für jetzt eine ſolche wohl kaum 
in Ausfiht zu nehmen ſein. Zu den Bericht⸗ 
ausführungen hinſichtlich der Anträge auf Gewährung 
von Staatsdarlehen und auf Erlaß der Zinſen für 
Schulden bei der weſtpreußiſchen Landſchaft bemerke 
ich noch, daß die Kreiſe und Provinzialverbände in 
erſter Reihe dazu berufen ſind, für die von der Noth 
betroffenen Landwirthe im Bedücfnißfalle helfend ein⸗ 
zutreten.“ 
„Für die Rekruteneinſtellung iſt als dies⸗ 
jähriger Termin nach den Ausführungsbeſtimmungen 
zur Milttärvorlage der 14. bis 17. Oktober ſtatt 
bisher der 3. bis 5. November feſtgeſetzt worden. 

* [Intereſſenten⸗Verſammlung.] Im kleinen 
Saale des Gewerbehauſes fand geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung jener Hauseigenthümer ſtatt, denen von 
der Polizei au' gegeben worden iſt, ihre mit Waſſer⸗ 
leitung verſehenen Cloſetanlagen binnen 4 Wochen 
zu beſeitigen. Es waren etwa 30 Intereſſenten an⸗ 
weſend. Herr Meißner eröffnete die Verſammlung 
und ging darauf gleich zur Schilderung der Sachlage 
über. Es iſt zunächſt richtig, daß den Hausbeſitzern 
ſeinerzeit die Erlaubniß zur Anlage ſolcher Cloſets 
anf jederzeitigen Widerruf ertheilt worden iſt. Je⸗ 
denfalls aber ging der Bürger und wohl auch die 
Behörde von der Ueberzeugung aus, daß dieſer Wider⸗ 
ruf nur dann geltend gemacht werden würde, wenn 
etwas Beſſeres in dieſer Hinſicht geſchaffen worden 
oder zu ſchaffen iſt. 5 
ſein, daß durch die polizeiliche Verfügung eine Beſſerung 
nach irgend einer Richtung bin erzielt wied. Im 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
w 


Gegentheil iſt in ſanitärer Rückſicht eher eine Schädigung 


durch ſie zu befürchten. Die Abwäſſer, welche gegen⸗ 
re dieſen Cloſetanlagen in die Kanäle und in 
den Elbing gelangen — Fäkalien (feſte Stoffe) fl’eßen 
nicht dahin — wirken auf die allgemeine Geſundhekt 
entichleden nicht empfindlicher ein, als der Geruch, der 
aus den geſchloſſenen Senkgruben aufiteigt und die 
Höfe der Häuſer verpeſtet. Es iſt bis jetzt durch das 
Waſſer des Elbingfluſſes noch keine anſteckende Krank⸗ 
heit hervorgerufen. Bei der im vorigen Jahre 
herrſchenden Typhusepldemle iſt gerade wie 
durch eine Statiſtik des Herrn Dr. Laudon nach⸗ 
gewieſen, — der am Elbing belegene Stadttheil am 
wenigſten, ja faſt gar nicht betroffen worden. Uebrigens 
vermag der Bürger ſchwer zu begreifen, weshalb er 
gerade ſeine Cloſetanlagen ſchließen, reſp. ändern ſoll, 
wenn aus dem neuen Rathhaus, ferner aus den 
öffentlichen Bedürfnißanſtalten ꝛc. die Abwäſſer in den 
Elbing laufen können. Ferner glaubt man auch, ſich 
der Ueberzeugung hingeben zu dürfen, daß jenes 
Waſſer aus den Cloſets keineswegs ſchädlicher ür die 
Geſundheit iſt, als das mit allen möglichen faulenden 
Stoffen durchſetzte Spül⸗ und Schmutzwaſſer, das nach 
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wie vor in den Elbing läuft. Der Redner meinte daher, es] urtheilt. 


wäre gut, wenn die Intereſſenten zunächſt insgemein in 
dieſem Sinne bei der Polizeibehörde vorſtellig würden, 
außerdem möge dann noch Jeder Einzelne ſich an die 
Behörde wenden und das Eigenartige ſeines Falles 
darlegen. Zugleich ſoll die Behörde gebeten werden, 
die erlaſſenen Verfügungen aufzuheben, reſp. ſo lange 
hinauszuschieben, bis eine allgemeine Kanallſation ans 
gelegt werden kann. Mit dieſen Ausführungen er⸗ 
klärten ſich alle Anweſenden einverſtanden. Herr 
Meißner verlieſt dann die an die Polizeibehörde zu 
machende Eingabe, welche ſoſort von den Anweſenden 
unterſchrieben wird. Die Eingabe liegt zur weiteren 
Unterzeichnung derjenigen Intereſſenten, die in der 
Verſammlung nicht anweſend ſein konnten, bei Herrn 
Meißner noch einige Tage auf. 

* [Kantor an der evangeliſchen Hauptkirche 
zu St. Marien] Herr Laudien aus Königsberg 
hielt geſtern, nachdem er in der Marienkirche Proben 
von feinen Leiſtungen auf der Orgel und als Sänger 
abgelegt hatte, Abends in der Aula der Höheren 
Töchterſchule mit dem Elbinger Kirchenchor vor einigen 
Magiſtratsmitgliedern feine Dirigenten ⸗ Probe ab. 
Herr L. zeigte ſein Verfahren als Dirigent durch die 
Einübung des von Grell komponirten Liedes: „Heiter, 
froh und ſorgenlos“ u. ſ. w. und einer Stelle aus 
den „Jahreszeiten“ von Joſeph Haydn. Auch trug 
Herr L. auswendig ein Stück auf dem Klavier vor. 
Es ſoll übrigens noch eine Probe ſtattfinden. 

*[Submiſſion.] Die im Betriebs⸗ Amtsbezirk 
Danzig in dieſem Sommer durch den Gleisumbau 
gewonnenen alten Materialien, als Schienen und Eiſen 
pp. ſollen meiſtbietend im Wege der Submiſſion ver⸗ 
kauft werden, und iſt hierzu ein Termin auf den 9. 
September d. J., Vormittags 11 Uhr, beim Betriebs⸗ 
amt in Danzig feſtgeſetzt. Die Verladung der 
Schienen ꝛc. auf Elſenbahnwagen wird auf Wunſch 
gegen Vergütigung von der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
übernommen. Die näheren 5 ſind im 
hieſigen Stations⸗Büreau einzuſehen. Auch iſt dort 
zu erfahren, auf welchen Sationen die zum Verkauf 
kommenden Sc en Br f bet more Nach 

In illin e“ finde 4 — 
mittag WBokal⸗ Concert der „Volksliedertafel“ und 
Inſtrumental⸗Concert der Stadtkapelle unter Leitung 
des Herrn Dir. O. Pelz ſtatt. Dampfer werden vom 
Badehauſe ab den Perſonenverkehr hin und zurück 
vermitteln. Bei gutem Wetter dürfte das Concert 
ſehr beſucht werden. 

* Kinder⸗Erntefeſt.! Morgen findet in dem 
Etabliſſement Markthalle das beliebte Kinder⸗Erntefeſt 
ſtatt. An daſſelbe ſchließt ſich ein Großes Tanz⸗ 
kränzchen. 

[Humoriſtiſches Künſtler⸗ Concert.) Im 
Gewerbehauſe veranſtalten am Sonntag den 20., 
Montag den 21. und Dienſtag den 22. Auguſt, Abends 
8 Uhr, die Herren Laurence, Ventriloquift und Imi⸗ 
tator, Hölzle, Balriſcher Zither⸗Virtuoſe und Kärnthner, 
Liederſänger, und Böwer⸗Ferry, Grotesque⸗Tanz⸗ 
Humoriſt, ein Künſtler⸗Concert. Denſelben geht ein 
ſehr guter Ruf voraus, und die Productlonen werden 
durch Zeugniſſe von Behörden als hoch künſtleriſch be⸗ 
zeichnet. Erwähnenswerth ſind die Leiſtungen des 
Herrn Laurence, als Bauchredner und Imitator, mit 
ſeinen ſprechenden Puppen und originellen Thier⸗ 
ſtimmen, ſowie die Zither⸗ und Geſangs⸗Solo's des 
Herrn Hölzle, wie auch die Senſations⸗Tanz⸗Couplets 
des Herrn Böwer⸗Ferry. Näheres Annonce und Plakate. 

[Von der Weichſel.] Der Waſſerſtand betrug 
geſtern bei Thorn 4,48 Meter. (Vorgeſtern Mittags 
3,22 Meter.) Das Waſſer ſteigt langſam weiter, und 
zwar pro Stunde um etwa 4 Centimeter. 

„[ Marktbericht.] Der heutige Wochenmarkt 
war etwas beſſer beſchickt als der vor 8 Tagen. Die 
größte Auswahl hatten der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt. 
Spillen waren reichlich vertreten und wurden viel ge⸗ 
kauft. Auch der Kartoffelmarkt war gut befahren und 
wurden gute weiße Speisekartoffeln mit 2 Mk., roſa 
mit 1.50 Mk. bezahlt. Getreide war ebenfalls mehr 
zugeführt. Friſcher Hafer koſtete 3,80 Mk., alter 4 Mk, 
friſche Futtergerſte 4,30 —4.40 Mk., große Brauwaare 
5 Mk. pro 70 Pfd. Heu koſtete 3—3,50 Mk. pro 
Centner. Richtſtroh alt 24 Mk., friſch 18 Mk. pro 
1260 Bir. 

„Nachträglich! hat man von dem dem Be⸗ 


ſitzer Georg Schulz in Krafohlsdorf geſtohlenen und | b 


demnüchſt geſchlachteten Kalb den Kopf und ein Bein 
verſtreut aufgefunden. 

*Schöffengericht.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden wegen gegenſeitiger Mißhandlung verurtheilt 
der Matroſe Carl Lehmann von hier mit einer 
Zuſatzſtrafe von 4 Wochen Gefängniß zu der letzten 
Strafe, deſſen Ehefrau Antonie, geb. Born, zu 2 
Wochen, die Schloſſergeſellen Carl S chwerdt⸗ 
feger und Paul Hallmann zu je 3 Tagen 
Gefängniß. — Die ehemalige hleſige Schneiderin 
Johanna Blietſchau, z. Z. in Oſterode, wurde 
wegen Beleidigung eines hieſigen Beamten zu 3 
Mark Geldſtrafe eventuell 1 Tag Gefängniß ver⸗ 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Auguſt 1893. 
Geburten: Arb. Friedrich Steckel 
1 S. — Landbriefträger Johann Kling 
1 S. — Fabrikarbeiter Joſef Pack⸗ 
häuſer 1 S. 
Eheſchließungen: Arbeiter David 
Queſt mit Amalie Tobjinski. — Schmied 
Auguſt Ständer mit Schloſſerwittwe 
ertha Froſt, geb. Neumann. 
Schmied Wilhelm Schulz mit Renate Zorn. 
Ie Sterbefälle: Arbeiter Jacob Ko⸗ 
ing T. 6 M. —- Arbeiterfrau Eliſa⸗ 
N Schwarz, geb. Schuſter, 77 J. — 
Herman Car Schwarz 22 J. — Schmied 


* Schulz T. 3 M. 
vd d u. jungen Männern 
ni 


Herr J. 
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2 ber das err Hans Lücke u. Frau, Forſt⸗A ? 
Heul ie l 8 eig, eg 7 10 a 
27 Legebe- u. err Sanitätsra r. Deutſch, Elbing, 
eaual- See, v Belvedere. 


sowie dessen radi 
Belehrun empfohlene Beilung zur 


Freie Zusendun 
für 1 Mark in Briofmantet Convert 
Eduard Bendt, B 


| O. d. Gebauhr 


. Königsberg 1. Pr. 
N sich zur Ausführung von 


1 Reparaturen 


Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Herr Friedrich Reiß u. Frau, Rentier, 
Friedenau, Germania. 
Herr Dutkiewiz, Uhrmacher, Inowrazlaw, 
Klatts Hotel. 
Herr Alan Kaufmann, Braunsberg, Klatts 
ote 


Herr E. Lemke, Kaufmann, Elbing, Franz 
Neumann. 


Villa Kronprinz. 
Frl. Geſchw. M. u. E. Anderſch, Elbing, 
Villa Neumann⸗Hartmann. 
Frau Bahnhofs reſtaurateur Töring, Eydt⸗ 
kuhnen, Dan. Voß. 
Frl. Henriette Stellmacher, Elbing, Dan. Voß. 
Jan e Elbing, Dan. Voß. 
Ton 8 
c eee, u. Fam., 
err Max alke u. Frau, A x 
9 Breslau, Wrangel. f gef 


Herr Mohnen, Baumeister, Elbing, Belvedere. 
Herr Böttger, Reg u. Baurath, Berlin, 
Belvedere. 
Herr Joh. Katt, Holzſpediteur, Stobbendorf, 
Villa Ziethen. 
e Bock, Stobbendorf, Villa 
ethen. 
Her e Helbing, Lehrer, Elbing, 
e 


evue. 
Herr Heſſelbarth, Gerbereibeſitzer, Graudenz, 
Lerkque's Hotel. 


dere 


Der weiten Entfernung wegen war die 
Blietſchau vom Erſcheinen zur Verhandlung entbunden 
worden. — Der biefige Schneidermeiſter Anton Stein 
hat dem Strafgefangenen Siegle in zwei Fällen zwei 
Briefe ohne Genehmigung der Gefängnißverwaltung 
beſorgt. Stein erhielt deshalb einen Strafbefehl auf 
30 Mk. evt. 10 Tagen Gefängniß. Er beantragte 
richterliche Entſcheldung und es wurde heute die Strafe 
auf 3 Mk. evt. 1 Tag Haft ermäßigt. — Der hieſige 
Fleiſchermeiſter Auguſt Küfter wurde |. Z. wegen 
Uebertretung der Gewerbe⸗Poltzeiverordnung von der 
Polizei mit einer Geldſtrafe von 60 Mark event. 
10 Tagen Gefängniß belegt. Küſter hat im Jahre 
1884 auf ſeinem Lande ein Schlachthaus gebaut und 
bis zum 4. Dezember 1892 darin geſchlachtet, ohne 
hierzu die gewerbepolizeiliche Erlaubniß erhalten zu 
haben. Die Geldſtrafe wird im heutigen Termin auf 
10 Mark event. 2 Tage Gefängniß ermüßigt. 

* Polizeibericht. Von einem in der Sonnen⸗ 
ſtraße wohnhaften Menſchen, der ſtark betrunken war, 


wurde geſtern Abend in der Altſt. Grünſtraße ein er⸗ 


heblicher Menſchenauflauf veranlaßt. Derſelbe brüllte, 
tobte und ſchlug ſogar mit Füßen und Händen gegen 
die Hausthür eines dort wohnhaften Polizei⸗Beamten. 
Leider war Letzterer nicht zu Haufe, ſorſt wäre der 
Skandalmacher wohl nach Numero Sicher gebracht 


worden. 
Vermiſchtes. 


* Eine Skandalaffaire, die in allen Theilen 
Deutſchlands viel Staub aufzuwirbeln geelgnet iſt, 
wird demnächſt die Berliner Gerichte beſchäftigen. 
Geſtern wurde die frühere Hebamme B, ſowie deren 
„wilder Ehemann“, ein Schlüchtergeſelle, verhaftet. 
Frau B. hat ſich durch zahlreiche Zeitungs⸗Annoncen 
Frauen und „Jungfrauen“ zur Ertheilung von Rath⸗ 
ſchlägen in „diskreten Angelegenheiten“ empfohlen. 
Ihre „Geſchäftsempfeblungen“ hatten einen großartigen 
Erfolg, denn aus allen Theilen des Reiches ſtrömten 
ihr Aufträge zu. Die Berliner Kriminalpolizei war 
ſchon ſeit längerer Zeit auf ihr Treiben aufmerkſam 
geworden und ſtellte ihr, um ſie endlich faſſen zu 
können, eine Falle. Frau B. ging in dieſelbe ahnungs⸗ 
los hinein und überlieferte ſich ſo ſelbſt der Behörde, 
die nunmehr eine Hausſuchung in ihrer von dem 
Schlächtergeſellen unter falſchem Namen gemietheten 
Wohnung abhielt. Dort fand man die ordnungsmäßig 
geführten Geſchäfts⸗Bücher der weiſen Frau, die ein 
geradezu verblüffendes Reſultat ergaben. Die ehe⸗ 
malige Hebamme hatte die Namen und Wohnungen 
aller derjenigen Damen genau aufgezeichnet, die 
von ihrer „Hilfe“ Gebrauch gemacht hatten, und ſogar 
die Beträge aufgezeichnet, die ihr für ihre Bemühun⸗ 
gen gezahlt worden waren. Es ergab ſich, daß ſie, 
wie geſagt, ihre „Kundſchaft“ in allen Theilen 
Deutſchlands hatte. Für die Perſonen, die mit ihr in 
verbrecheriſchem Verkehr geſtanden haben, wird der⸗ 
ſelbe ein mehr als unangenehmes Nachſpiel haben. 
Die gerichtlichen Unterſuchungen ſind in vollem Gange. 
Den eigentlich geſchäftlichen Theil des Unternehmens 
hatte der ebenfalls verhaftete Fleiſchergeſelle in der 
Hand. Er verſandte die Annoncen an die Zeitungen, 
miethete die Wohnung und war überhaupt der Vers 
treter ſeiner angeblichen Frau, gegen welche das Ver⸗ 
fahren wegen Vergehens gegen § 219 des Strafgeſetz⸗ 
buches (Tödtung keimenden Lebens bezw. Beihilfe) 
eingeleitet wird. 

* Eine Familientragödie hat ſich Donnerſtag 
Morgen in Berlin in dem Haufe Wilhelmſtraße 129 
abgeſpielt. Im vierten Stockwerk wohnte daſelbſt ſeit 


neun Jahren der 57jährige Kaufmann Philipp Fränkel, 
Fränkel 


der mit ſeiner Gattin in kinderloſer Ehe lebte. 
hatte die ſehr einträgliche Stelle eines Agenten für 
eine Poſamentenfabrik in Sachſen inne. Am Dienſtag 
Nachmittag kam eine Frau in die Fränkel'ſche Ber 
hauſung, verweilte dort längere Zeit und hinterlleß 
bei Frau Fränkel eine unverkennbare Aufregung. Was 
dort beſprochen wurde, iſt bisher Geheimniß geblieben. 
Mittwoch Abend gegen 8 Uhr zeigte die ſonſt ſehr 
ruhige Frau Fränkel, als ſie mit ihrem Manne von 
einem Spaziergang zurückkehrte, ein ſehr aufgeregtes 
Weſen und gab durch lebhafte Geſten kund, daß 
etwas Beſonderes vorgehe. In der Wohnung er⸗ 
klärte Frau Fränkel dem Dienſtmädchen, daß fie ſich 
wegen heftiger Zahnſchmerzen frühzeitig zur Ruhe 
egeben werde, und der Dienſtberr beauftragte die 
Magd, Donnerſtag früh um 63 Uhr an die Thür des 
Berliner Zimmers zu pochen, das als Schlafzimmer 
diente. Als das Mädchen am Morgen auf ihr 
wiederholtes Klopfen keine Antwort erhielt, rief fie die 
Polizei herbei und man fand nach gewaltſamer 
Oeffnung der Zimmerthür belde Ehegatten erhängt 
vor. Die Frau an der Thür zum Korridor, der 
Mann an derjenigen nach den Vorderzimmern. 
Fränkel hat ſeine Ordnungsliebe bis zum letzten 
Augenblick gezeigt, indem er ein Verzeichniß ſeiner 
geringen Schulden auf einem Tiſche niedergelegt 
hatte. Daneben lag ein Zettel von der Hand der 
Frau, auf dem ſie von einem Fräulein Thereſe 


ſchriftlich Abſchied nimmt. Außerdem war ein 
verſchloſſener Brief an Verwandte vorhanden. Aerzt⸗ 
liche Hilfe konnte nichts mehr ausrichten: der Tod 
war ſchon ſeit vielen Stunden eingetreten. Die Be⸗ 
weggründe zur That ſind noch nicht geklärt, man 
glaubt aber, daß Fränkel in Folge Elngehens der 
Fabrik ſeinen Poſten verloren hatte und den Tod 
einer ungewiſſen Zukunft vorzog. 

»Ein ſchweres Bootsunglück wird aus Ir⸗ 
land gemeldet: Nach einer Depeſche aus Limerick 
iſt am Dienſtag ein Boot mit Ausflüglern auf dem 
Shannon⸗Fluſſe in der Nähe der Felſen der Carrig⸗ 
Inſel geſunken, 17 Perſonen ſollen ertrunken ſein. 

* Zur Choleragefahr. Jetzt wird auch das 
Auftreten der Cholera in Petersburg gemeldet. Nach 
amtlicher Mittheilung iſt dort am Dienſtag ein 
Soldat an Cholera geſtorben. Der am Donnerſtag 
veröffentlichte ruſſiſche Cholerabericht meldet: im 
Gouvernement Wladimir vom 6.—12. Auguſt 17 
Erkrankungen, 4 Todesfälle, vom 30. Juli bis 5. 
Auguſt im Gouvernement Woroneſh 6 Erkrankungen, 
2 Todesfälle, im Gouvernement Kursk 142 
Erkrankungen, 51 Todesfälle, im Gouvernement 
Mohilew 2 Erkrankungen, 2 Todesfälle, im 
Gouvernement Perm 3 Erkrankungen, 3 Todesfälle, 
im Gouvernement Sſaratow 28 Erkrankungen, im 
Gouvernement Tſchernigow 2 Erkrankungen, im 
Tergebiet am 11. Auguſt 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, 
im Gouvernement Tambow am 6. Auguſt 3 Erkran⸗ 
kungen 1 Todesfall, im Gouvernement Taurien vom 
7. bis 14. Auguſt 25 Erkrankungen, 11 Todesfälle, 
im Gouvernement Tomsk am 11. Auguſt 2 Erkran⸗ 
kungen, 1 Todesfall, im Kubangebiet vom 3. bis 9. 
Auguſt 7 Erkrankungen, 5 Todesfälle, im Gouverne⸗ 
ment Tiflis vom 8. bis 11. Auguſt 6 Erkrankungen, 
1 Todesfall, im Gouvernement Charkow vom 6. bis 
11. Auguſt 24 Erkrankungen, 15 Todesfälle. — Der 
amtliche „Warſzawski Dniewnik“ meldet, daß in der 


Stadt Kola, Gouvernement Kaliſch,, in der 
Zeit vom 25. Juli bis 15. Auguſt 42 Per⸗ 
ſonen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt, 7 Perſonen geſtorben ſind. Bakte⸗ 


riologiſche Unterſuchungen ergaben keine Anzelchen 
aſiatiſcher Cholera. In Kaliſch ſelbſt 14 Meile von 
der polniſchen Grenze, iſt kein einziger choleraver⸗ 
dächtiger Fall vorgekommen. — In dem gallziſchen 
Bezirk Nadworna fanden am Mittwoch ſieben neue 
Erkrankungen und elf Todesfälle an Cholera ſtatt. 
In dem Bezirk Brzesko iſt eine Erkrankung, in dem 
Bezirk Sniatyn ein Todesfall feſtgeſtellt. — Wie die 
„Tribuna“ meldet, find in Neapel am Donnerstag 
10 Erkrankungen an Cholera und 5 Todesfälle, in 


Sulmano 2 Todesfälle vorgekommen. Auch 
in der Provinz Campobaſſo ſind in den 
Orten Trivento und Foſſalto mehrere Per⸗ 


ſonen an der Cholera erkrankt. 
ein verdächtiger Fall gemeldet, welcher in dem Ge⸗ 
fängniß von Foſſano vorgekommen iſt. — In 
Rumänien find don Donnerſtag auf Freitag in Braila 
9 Perſonen an der Cholera erkrankt und 2 Perſonen 
geſtorben, in Sulina 10 Perſonen erkrankt und 3 ge⸗ 
ſtorben, in Galatz 10 Perſonen erkrankt und 7 ge⸗ 
ſtorben, in Feterci 5 Perſonen erkrankt und 2 geſtor⸗ 
ben. Auch der holländiſche Konſul in Sulina iſt an 
der Cholera geſtorben. — Aus Bralla ſcheint die 
Cholera nach Antwerpen verſchleppt worden zu ſein. 
Dort ſind ſeit einigen Tagen verſchiedene Cholerafälle 
feſtgeſtellt worden. Schiffer, die den Dampfer County 
aus Bralla geladen haben, ſollen der Seuche erlegen 
ſein. Es wird über großen Mangel an Vorſichts⸗ 
maßregeln geklagt. 


Telephonifer Spetioldienſ 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Poſen, 19. Auguſt. Im nahebelegenen 
ruſſiſchen Grenzort Kolo wurde Cholera kon⸗ 
ſtatirt, daher hier äußerſte Vorſichtsmaßregeln 
angeordnet wurden. Die Militär⸗Badeanſtalt 
iſt daher geſchloſſen worden. 

Paris, 19. Auguſt. Urſache der Un⸗ 
ruhen in Aigues⸗Mortes: Italieniſche Ar⸗ 
beiter wurden vom Salinendirektor ange⸗ 
nommen, franzöſiſche abgewieſen, wodurch 
Letztere gereizt wurden. 

Marſeille, 19. Auguſt. Große Auf⸗ 
regung herrſcht unter den italieniſchen Arbeitern 
über die Vorgänge in Aigues⸗Mortes. Neue 
Unruhen werden befürchtet. 200 italieniſche 
Arbeiter, davon 28 Verwundete ſind in Aigues⸗ 
Mortes angekommen. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 18. Auguſt. Kornzucker exkl. vo 


Aus Turin wird 


13,00. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß —.— 
Melis I mit Faß ——. Geräumt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 18.8 19.8 
3½ pCt. Oft pern andbriefe 90,70 96,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96.80 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,90 60 
4 pt. Ungariſche Goldrente 94.20 93,70 
Ruſſiſche Banknoten 212,30 211,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,40 162,40 
Deutſche Reichsanleiggihnh e 106,70 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſolszʒzss . .. 106,70 106,60 
pet ünmän er f | g 80,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,00 | 106,20 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours em „ .ın 4: ne 2 275 19.18 
Weizen Sept.⸗Okbttt. 155,50 154,00 
c 156,70 | 154,00 
Roggen: Schwach. N 
Auguſt „„ „189001870 
Sept.⸗ Ott. 1% % . 11850 138,20 
Petro WEO- >. Eu >... iv a. 18,50 18,50 
N N WR 48,50 48,70 
. Ae. . 48,50 48,70 
Spiritus Aug.⸗Sepe t. 32,30 32,20 


Königsberg, 19. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide-, 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 5 
Logg itingent irrt 56,09 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt oda; 
Danzig, 18. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): nachgebend A 
Umjag: 150 Tonnen 
inl. ee und weiß 143—144 
o 142 
Tranſit 18 bunt und weiß 126 
A W 124 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 146 
Tranſit * 124,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 145 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Z „ 123—125 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 93—95 
Termin Sept.⸗Oktbrr. 127 
Tranſit 1 94 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 125 
Gerſte: große (660 — 700 gg) 135 
leine en er 120 
afegz mländiſcheee 145 
Free 0 ter 130 
ö 0 = 20 97 
Rübjen, inlänbifce P — 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos 218 
Königsberger Producten⸗Börſe. 
17. 18. 
Auguſt Auguſt Tendenz 
Me A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 141,50 140,50 flau 
Roggen, 1 * 112295 12300 behauptet 
Gerſte, 107—8 Pd. . 116,50 | 116,50 | flau 
* er, inländiih . . 140,00 | 140,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 124 50 124,50 do. 
Rübe — — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 18. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,50 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 
54,50 Br., —,.— bez., pro Sept.⸗Oktober nicht contin- 
gentirt 34,50 Br., —,— bez, pro Auguſt 34,50 Br., 
—,— bez. 

Stettin, 18. Auguſt. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konjum- 
ſteuer 33,00, pro Auguſt⸗September 32,00, pro September⸗ 
Oktober 32,00, 


Lanolin Tohette Crea Lanolin 
„der Lanolinfabrik, Marunlkentelde bel Berg ug 
Vorzüglich zur Pflege der Baut. 


zur Reinhaltüng und De 


.. - 
Vorzüglich tz en gauttel 
2 = * rebel ede Haut, bes; ler, a 
r Erhaltung r 
Vorzüglich sat ue fine ändern... rs 
Zu heben in Zinntuben & 40 Ff. infhlechdese Ngo und 10 Pf. 


in Elbing in der Naths-Upothefe, in 
der Apotheke zum ſchwarzen Adler 
und in der Polniſchen Apotheke, ſowie 
in den Drogerien von Bernh. Janzen, 
von Rudolph Sausse und von J. Staesz 
jun., in Chriſtburg in der Apotheke von 
C. Hotze und in der Vietoria⸗Drogerie. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


92 pCt. Rendement —.—. Kornzucker exkl. 68 pt. Ren | Ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
p ndemen rnz 5 b W. HI. Mielek, 


dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemen! 


9. Lifte der Badegäſte in Kahlberg. 


Lerique's 


Andrees. 
Wrangel. 
Goldmann, Kaufmann, Berlin, 
Villa Kaiſer 


Lerique. 


Herr von 


Sansſouci. 
Frl. 


Herr E. 2 5 Marienwerder, 
otel. 

Frau Th. Wernick u. Tochter, Hutfabrikant, 
Elbing, Andrees. 

Herr Dr. phil. Georg Wernick, Elbing, 


Frl. Geſchw. M. und G. Lenz, Elbing, 
Herr Dr. er Rob. Droeſe, Greifswald, 
Frl. L. Neufeld und Nichte, Elbing, Villa 
Herr Leſſing, Uhrmacher, Elbing, Walfisch. 
Herr Lehrke, Kaufm., Dt. Eylcu, Walfiſch. 
Herr Fach Kreisausſchußſekretär, Danzig, 
alfiſch. 
Herr Hummel, Direktor, Elbing, Walfiſch. 
Herr Kaphan, Apotheker, Elbing, Walfiſch. 
Herr Simmsky, Kaufmann, 
Walfiſch. | 
Frau ae eee Geick u. Fam., Elbing, 
alfiſch. 
3 Ortmann u. Tochter, Elb., 
a „ 
Herr Barkowsly, Poſtſekretär, Elbing, Wal⸗ 
Herr Sant, Poſtſekretär, Elbing, Walfiſch. 
Bonin u. Frau, General z. D., 
Detmold, Walfiſch. 2 
Frau Friederike Dolrich, Kaufmann, Elbing, 
M. Voß 


Herr J. v. Backmann u. Fam., Ritterguts⸗ 
beſitzer, Sagajewitſch, Provinz Poſen, 


elene Lenz, Elbing, Villa Pohl. 
Summa der Perſonen, Angehörige und Dienerſchaft 1421. 


Belvedere. 


vedere. 


Wrangel. 
Herr 


rangel. 
berg, Belvedere. 
pendence. 
Neu⸗Ruppin, Dependence. 


Königsberg, 
pendence. 


Dependence. 
Frau 


Kaufm. Haumann, 
fi 


Elbing, Walfiſch. 
Frau Kreisphyſikus Rohn 


Herr Neumann, Rittergutsbeſitzer, Powunden 
Herr Wieſe, Bürgermeiſter, Neuteich, Bel⸗ 
Frau Intend.⸗Rath Emilie Kern u. Fam., 
Graudenz, Villa Kronprinz. 
Frl. Marie Neufeld. Graudenz, Billa Kron⸗ 
D Th. Gaupp, Juſtizrath, Elbing, 
ans Gaupp, stud. med., Berlin, 
Herr Rosbach und Frau, Aſſeſſor, Königs⸗ 
Frau Pfarrer H. Herwig, Elbing, De⸗ 
Herr B. Herwig, Kammer⸗Ger.⸗Referendar, 
Herr E. Herwig, Landwirth, Elbing, De⸗ 


Frau Marie Lau, Potsdam, Dependence. 
Herr W. Rahn, Stud. der Rechte, Berlin, 


Frau ee t Ziegler, Königsberg, 
15 


alfiſch. 
Frl. Schmidt, Königsberg, Walfiſch. 
Herr Sohſt, Rittergutsbeſitzer, Rehberg, 
Walfiſch. 


alfiſch. 
Frl. Zademach, Berlin, Walfiſch. t 
Herr Leiſtikow und Fam, Apothekenbeſitzer, 


rankfurt a. M. 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Fahrplan für 
Elbing⸗Kahlberg. 


7 Von Von 
a 9 Elbing Kahlberg 
Sonntag 20. Aug. Vm. 7½ U. Vm. 10 Uhr 
— 20. — Nm. 1½ „ Ab. 7 „ 
Montag 21. — Nm. 1½ „ Ab. 7 „ 
Dienſtag 22. — Vm. 7½ % Nm. 3 „ 
1 22. — Nm. 1½ Ab. 7 „ 
. ittwoch 3. 5 1½ 2 7 " 
pie kung. Donnerſt.24. — Nm. 1½ % Ab. 7 „ 
Freitag 25. — Vm. 7½ „ Nm. 3 „ 
— 25. — 85 1½%% Ab. 7 „ 
Sonnab. 26. — „ 1½ % f, 7 


und Famille, 6 7 Fr * 
Mohrungen, Villa Neubauer. | Elbinger Yamplhifs-Ahederei 


Volksliedertafel. 
Sonntag, den 20. Auguſt 1893: 
Vocal: u. Instrumental- 
CONCERT 
in Schillingsbrücke, 
unter Mitwirkung der Stadtkapelle 

a (Dirigent: Herr 0. Pelz). 
Ertree pro Perſon 40 ä "BE 
Anfang 3½ hre des Geſanges 

41 


r. 
Nach dem Concert: BALL in beiden 
Sälen. Der Vorſtand. 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 20. Auguſt: 
Das beliebte 


Ainder-Erntekell. 


2 Concerk, 2 
ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Otto Pelz. 


Großer Umzug der Kinder auf 
einem geſchmückten Erutewagen. 
Auf lassen mehrerer Luftballons. 


Brillantes Feuerwerk ꝛc. 
Jedes Kind erhält hierzu ein Ge⸗ 


ſchenk. 
Großes Tanzkränzchen. 


Entree für Erwachſene 20 Pf., Kin⸗ 
der über 10 Jahre 10 Pf. 

Näheres die Plakate. 

ELLE 

J. Jeitmar, 5 

Tanz⸗Uẽnterricht. 

Hiermit ergebene Anzeige, daß 
verſchiedene Curſe im September 
beginnen. 

BIIIIWIIIIIIIWIR 
EA An Sr A fe Dr Se ie Be Die Be An fü 

Tilhein’s Restaurant, 
d Junkerſtraße 31, empfiehlt > 
Königsberger Rinderfleck, 

gut beſetzten Frühſtückstiſch, > 
4 Bier friſch vom Faß, à Glas 104) 
Woo 2 5 2 2 2 27 


Beſte u. billi te Bezugs antirt 
neue, doppelt e 8 aurziſche 


-  Betifedern. 


Wir verſenden wre gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue 6 


Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwi 101 
zurückgenommen. . 
2 Fecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


— . 5 ————— Tan 
Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. fittet 
w Plüß⸗ Staufer Kilt. ug 
Gläſer zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 

Th. Warlies, Glasm. 


500 hochf. Cigarren, 


kl. Facon! Sehr beliebt u. wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr 


Selbstvorschuldete Schwäche 


Pollut., 0 


. tz 
71 Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 


2 D EIN 1 
r 
a a 2 N 


Bartlosen iowie allen, welche av 
Haarausfall leiden, empfehle als 


einzig ſicher wirkend 
Wund abſolut ee 
unſchädlich EEE 


ft 
aar⸗ 


* 
en wenn u 


Atelier für 


Bau⸗Aus führung. 
Ernst Peters,, 


Banmeiſter, 


Berlin C., Poſlſtraße 1011. 


Arhitectur 


C * 9 Ei na n.n ir — nn a m ann —2— ———— äĩ— 


Einige fuger-Befände 


von meinem großen Sortiments⸗Lager gebe ich von heute ab 


zu bedeutend herabgeletzten Preifen 


aus folgenden Abtheilungen zum 


Ausverkauf, 


es find dieſes theils Reſte oder einzelne Stücke, wovon das Lager nicht 
mehr vervollſtändigt werden kann. i e 
früherer 


Zum Ausverkauf ftelle j Preis rei 


a 8 
einen Poſten helle Roben . 5,50 u. 6,50 3,75 u. 5,00 an. 


Zum Ausverkauf ſtelle ich 


eine helle Phantaſie⸗ Stoffe, 
einzelne Roben 13, 16, 17, 18 7, 8, 9, 11 an. 


Zum Ausverkauf fiele ich 


ne Greizer Kleiderſtoffe mitt⸗ 
lerer Qualität in vollen (feinen) 
Muſtern, garantirt reine Wolle, 


jetziger 


durchſchnittlich 
5,50 


die Robe von 6 Mtr. 6 und 7 
Zum Ausverkauf elle ich 
reinwollene gefärbte baſtwolle⸗ 
ne Kleiderſtoffe (Neuheit) die 
Robe durchſchn. in allen Farb. einfarb. 10,50 8,25 


Zum Ausverkauf Helle ich 


baumwollene Fe utaſie⸗Stoffe Meter Robe 
(Percal), 30 Muſter, Robe v.7 Mtr. 50 u. 60 Pf. von 2,50 an. 


0 6 t f 
Zum Ausverkauf ſtelle ich brate baun 
wollene Cretons Robe von 6 Mtr. 1, 80 an. 
einen Poſten 


gewirkter 
rgenröcken paſſend, 


a eee ek 
Robe von 5 Mr. 


Zum Ausverkauf felle ich 


1,50 an. 


ſchwarze, rein⸗ 
wollene gemu⸗ 


ſterte Kleiderſtoffe, gemuſtert und glatt, Robe. 5,00 an. 
Zum Ausverkauf ſtelle ich 

ſchwarze hochfein. Kleiderſtoſſe Mtr. 2,50, Robe 

00, 110, 120 em breit. 3,50, 3,75 u. 4 von 8,00 an. 

um Ausverkauf ſtelle ich Sin dena d 

3 1a und tkanf Ne . h ee 4 von Hs 8 
Zum Ausverkauf ſtelle ich gerzenaieme pro Sid 

(En-tout-kas) in Baumwolle, ca. 200 Stück . von 75 Pf. an. 
Zum Ausverkauf elle ich Serrenihieme 

(Germania) mit ſeidener Borte, 8, 10- u. 12theil., von 1,75 an. 


einen Poſten 


3 ſeidene Knoten 10 Pfg., 1 ſeidene Regates 25 Pfg., 
ſeidene Weſten 30 Pfg. 


ſowie verſchiedene beſſere Sorten, reizende Muſter, ſehr billig. 


Th. Jacoby. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 20., e Dienſtag, den 22. Auguſt, 
1 u 


Humoristisches Künstler-Concert. 
N Gaftſpiel des unübertrefflichen 
Ventriloquiſten (Bauchredner) und Imitators 
u ehe C. Laurence 
mit ſein omiſchen ſprechenden und ſingend igi 
Thierſtimmen⸗Nachahmungen, ie N mel pe Er 
Bairiſchen Zither⸗Virtuoſen u. Geſangs⸗Humoriſten Herrn Hölzle 
ſowie des Grotesque⸗Tanz⸗Komikers Herrn Böwer- Ferry. 


Hochintereſſantes Programm. f Gb 
Familien-Billets im Vorverkauf, 3 Stück 1 Mark, il Hern Gee 


Selekmann zu haben. An der Kaſſe Entree pro Perſon 40 Pfg., Kinder 15 Pfg. 

NB. Sonntag, den 20 d. M., Nachmittags ber Sale bit i 
Kinder Eintritt 10 Pf. — Rinder- Morstellung. — Kinder Eintritt 10 Pf 
Belehrende Unterhaltung, ſow. Vorführung der ſprechend. u. ſingend. Puppeufamilie. 


Dampffägewerk „Shilingsbrüe“ 


liefert als große Specialität 
trockene 
Oberländer Fußbodenbretter 


in allen Längen und Stärken, 
fertig zugeſchnitten, gehobelt und gefedert, 
g zu billigen Preiſen. 3% 


D.1oewenihal Kanllans 


Waſſerſtraße 22 u. 23. mm 


Unerreichte Billigkeit bei anerkannt größter 
Waaren⸗ Auswahl für alle Artikel der 
Manufaktur⸗ u. Confectionsbrauche, welche 
nur aus erſten u. leiſtungsfähigſten Fabriken 
Deutſchlands bezogen, erübrigt jede „markt⸗ 
ſchreieriſche Ausverkaufs⸗Reclame“. 


Das von Herrn 8. Braun beſeſſene Grundſtück Alter Markt 
Nr. 34 habe ich käuflich erworben, und wird dortſelbſt am 1. Oktober 
eine Conditorei und Eafs errichtet werden. 

Achtungsvoll 


A. Schüffert. 
Wegen des „Verkaufs meines Hanjes Alter Markt Nr. 34 
findet die Auflöſung meines Schuhwaaren⸗Lagers 
am 20. September ſtatt, und wird der Vorrath von 


Herren-, Damen-, Kinder Schuhen u. Stiefeln 
in Zeug, Filz und Leder, in jeder Ausführung 
für jeden annehmbaren Preis 


um Totale Ausverkauf sic. 


S. Braun, 
Alter Markt 34. 


Meiner geehrten Kundſchaft und einem werthen Publikum geſtatte ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich — veranlaßt durch andere Unternehm⸗ 
ungen — die bisher im Haufe am Waſſer Nr. 4/5 geführte 


Colonialwaaren⸗, Wein⸗ u. Cigarrenhandlung, 
Deftillation und Gaſtwirthſchaft 


an den Kaufmann Herrmann Schroedter hierſelbſt übergeben! 
habe, der dieſelbe unter ſeiner Firma weiterführen wird. 

Für das mir im reichſten Maße erwieſene Wohlwollen beſtens dankend, 
bitte ich, daſſelbe auch meinem Nachfolger vertrauensvoll entgegenbringen f 


zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Robert Friedrich. 


Bezugnehmend auf e mache dem geſchätzten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß die bisher dem Kaufmann Herrn Robert 
Friedrich gehörige 


Colonialwaaren⸗, 
Wein⸗ und Cigarrenhandlung, 
Deſtillation und Gaſtwirthſchaft 


von mir übernommen worden iſt. 3 
Ich werde dieſelbe unter meiner Firma Herrmann Schroediter © 


weiterführen. Ausgiebigſte Kenntniſſe der Branche berechtigen mich zu der F 
Hoffnung, daß es mir unter ſtrengſter Wahrung des Prinzips, nur befte RR 
Waaren bei exakteſter Bedienung zu ſoliden Preiſen zu verabfolgen, ge- 
lingen wird, nicht nur den bereits vorhandenen großen Kundenkreis zu er⸗ 
halten, ſondern neue Gönner zu erwerben, die durch gewiſſenhafte Erfüll⸗ B 
Jung aller berechtigten Anforderungen dauernd mir zu ſichern ich ſtets be⸗ 
ſtrebt fein werde. Ich empfehle mein Unternehmen dem Wohlwollen eines 


geehrten Publikums und zeichne 
Mit Hochachtung ergebenſt 


Herrmann Schroedter 
2 Hof“ 


cer r oder konnen 


Die gemeinſchaftlich einzu⸗ 
reichende Eingabe an die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung bezüglich der 
Cloſetanſchlüſſe liegt bis Mitt⸗ 
woch, den 23. Auguſt, zur 
Unterzeichnung aus in 


C. Meissner's Buchhandl. 
Wichtig für Hausfrauen! 


us Lump en fertigt moderne 


haltbare Stoffe 


für Männer⸗, Frauen: und Kinder⸗ 
Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett⸗ 
vorleger, Portièren, Schlafdecken 
u. ſ. w., bereits 1875 höchſtens ausge⸗ 
zeichnete Kunſt⸗Wollwaarenfabrik 


Anı in Mühl: 
Karl Döring, gauen i. 25. 
Muſter franco. Tüchtige Vertreter 
mit einigen Mitteln geſucht. 


Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden.“. 
bas Loos] Gewinne im Werthe von 
nur IM 180,000 Mark. 
Haupttreffer 20,000 M. 
u Looſe Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 
für für 10 Mk., 28 Looſe für 
10 Mark 25 M. Porto u. Lifte 20 Pf. 
verſend. F. A. Schrader, Haupt-Debit, 
Hannover, Gr. Packhoffſtr. 29. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Baatz. 


2 Wohnungen von je 2 Stuben 
m. viel. Zub. zu verm. Danzigerſtr. 5/6. 
— — — . —— 


Stellung erhält Jeder überal 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. S tele 
Berlin⸗Weſtend = 


Auswahl. Courier, : 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 195. 


— 


Beatrix. 
Hiſtoriſche Erzählung von E. Eſcherſch 
40 


. . Nachdruck verboten. 

Geſenkten Hauptes hörte der Junker auf 
ſeine Rede; ein letzter Reſt von Groll brannte 
ihm noch auf der Seele — er zwang ihn hin⸗ 
unter. Er ſchaute in des Probſtes gutmüthige 
Augen und mußte unwillkürlich an Axthelm's 
Worte gedenken: „Herr Peter hält Euch warm 
in's Herz geſchloſſen.“ So gewann eine beſſere 
Regung in ihm die Oberhand. „Ich werde 
ni: nach Euerm Begehren, Ohelm!“ ſagte er 
ernſt. 

Da legte ihm Herr Peter befriedigt die 
wohlgepflegten Hände auf die Schultern und 
ſchaute mit dem ganzen Stolz ſeines Geſchlechtes 
auf ihn: „Ich hab's nicht anders erwartet von 
meinem Neffen!“ * 

So ward das gute Einvernehmen zwiſchen 
Beiden wieder hergeſtellt. — 

Eine Stunde ſpäter trat der Wildmeiſter 
Hubert in des Probſtes Gemach. Der kam 
ihm freudeſtrahlenden Angeſichts entgegen: „Ich 
hab' Dich rufen laſſen, damit Du uns morgen 
u der Jagd folgſt, die Herr Eberhardt von 
ki Jagdſchlößlein Barthelmä ausrichtet und 
zu der wir ſchon am frühen Morgen aufbrechen 
wollen.“ 4 

Hubert neigte ſich: „Wieviel Spleße“) ſoll 
ich aufbleten?“ Ian 

Herr Peter aber entgegnete ſchnell: „Keinen, 
wir wollen ohne Gefolge reiten,“ und Hubert 
vertraulich näher tretend, ſetzte er hinzu: „denn 
morgen hoff ich, die lang geplante Verlobung 
gu Stande zu bringen zwiſchen des Biſchofs 

tel und meinem Neffen, darum ſollſt Du 
allein uns geleiten.“ 


Hubert war unter den Worten des Prälaten 
zuſammengezuckt, doch verlor er nicht die 
Faſſung; er wußte nur zu wohl, daß es eine 
Thorheit war, an das Edelſräulein zu denken 
und er verſtand ſich auch trefflich zu beherrſchen 
— dennoch konnte er des Augenblicks nicht 
vergeſſen, da fie zuſammen den Glücks vogel 
geleden und ein ſeltſam wonnig Empfinden 
nüpfte ſich ihm an die Erinnerung. 

*) Spieße — die gewöhnliche Bezeichnung für 
Spießträger. 


Elbing, den 20. Auguſt. 


1893. 


„Wohl, Herr,“ ſprach er, ich will mich bereit⸗ 
halten.“ Ernſt, in Gedanken verloren, verließ 
er die Bücherel. 

Draußen auf dem Vorſaal ſtand wartend 
der Edelknabe Axthelm. Wie der den Wild⸗ 
meiſter mit ſo trüben Mienen herauskommen 
ſah, trat er auf ihn zu. „Was habt Ihr 
Hubert?“ 

Der fuhr aus feinem Sinnen: „Nichts!“ 

Aber der halbwüchſige Knabe war ſcharf⸗ 
ſichtiger, als der große Mann meinte. Dicht 
drängte er ſich an ihn. „Verberget mir's nichtl“ 
bat er ſanft. 

Hubert mußte lächeln, lächeln wider ſeinen 
Willen. „Es gehen einem zuweilen jonderbare 
Gedanken durch den Kopf. Keiner bleibt ganz 
verſchont davon.“ 

Axthelm nickte verſtändnißvoll. Wohl, wohl! 
Ich weiß, ich hab' auch ſchon mancherlei gedacht, 
mehr als Ihr wohl meinen möget, wenn ich 
gleich noch nicht zu Euren Jahren gekommen 
bin. Und ich weiß auch, daß Ihr heute nicht 
fröhlich ſeid, wie ſonſt; und weill ich Euch 
zugethan bin, ſchmerzt mich's.“ 

Verwundert ſchaute Hubert auf den Knaben: 
„Wie möget Ihr Euch um mich bekümmern?“ 

Da ſchaute Axthelm ihm hell in die Augen: 
„Ehrlich ſeid Ihr, wie Keiner in des Stift: 
probſt's Haushalt, darum war ich Euch zuge⸗ 
than, von Anfang an; wie Ihr mich dann die 
Armbruſt führen lehrtet, bin ich Euch herzlich 
gut worden; ſeitdem Ihr mich unter des Karls⸗ 
ſteiner's ſcheuem Roß mit eigener Lebensgefahr 
hervorgezogen, finn’ ich immer, Euch meine 
Dankbarkeit zu bezeigen.“ 

Hubert ſchüttelte abwehrend den Kopf: „Es 
war nicht der Rede werth; doch wenn's Euch 
drückt, jo möget Ihr einmal, wenn Ihr einſt 
groß geworden ſeid, einem, der in Noth iſt, die 
Schuld zahlen.“ Damit wollte er fort. 

Doch Axthelm ließ ſich ſo ſchnell nicht ab⸗ 
ſchütteln. „Ich aber will Euch und nicht 
Anderen meinen Dank erweiſen!“ 

Da blieb Hubert ſtehen: „Ihr ſeld ein gut⸗ 
herzig Junkexlein!“ 

Axlhelm aber ſchmiegte ſich ganz dicht an 
ihn: „Darum hab' ich lange hin⸗ und herge⸗ 
ſonnen, bis mir klar geworden, wie ich's 
5690 f 

och immer konnte Hubert ſich nicht in des 
Kaaben Gedanken finden. „Was wollet Ihr?“ 
fragte er neugierig. 


Da reckte Axthelm ſich ſo hoch empor, als 
ſeine kleine Geſtalt es erlaubte, legte ſeinen Arm 
um Hubert's Nacken, dieſen zu ſich herabziehend, 
drückte ſein Geſicht an des Wildmeiſters Wange 
und ſprach flehend: „Das, was ich Euch bieten 
will, dürfet Ihr mir nicht abweiſen, es thät mir 
im innerſten Herzen weh!“ und dann ſich 
zurückbeugend, ſagte er langſam, feierlich: „Ich 
will Blutbrüderſchaft mit Euch ſchließen.“ 

Geduldig hatte Hubert des Knaben Lieb⸗ 
koſung hingenommen; jetzt fuhr er ſchier er⸗ 
ſchrocken zurück: „Was fällt Euch ein? Ihr 
könnet die Trogweite ſolchen Schwures nicht 
ermeſſen!“ 

Aber Axthelm warf den Kopf zurück und 
aus ſeinen großen, braunen Augen flammte es 
kühn und trotzig zu Hubert hinüber: „Nicht 
unſinnige Worte red' ich zu Euch, wie ein un⸗ 
reifer Bube; long hab' ich mir's überlegt und 
ganz gut die Folgen überdacht, auch weiß ich 
recht wohl die Größe meines Eides zu erwägen. 
Ihr aber ſolltet Euch nicht wider mein Angebot 
ſträuben, denn mit beſſerer Meinung wird kaum 
jemals wieder ein Menſch Euch nahe treten.“ 

Noch widerſtand der Wildmeiſter: „Ihr 
ſeid aus edlem Blute, ich nicht — wird nicht 
die Zeit einſt kommen, da Euch die Gemeln- 
ſchaßß mit meinesgleichen drückend werden 
muß?“ 


Doch Axthelm fragte fliegenden Athems: 
„Haltet Ihr mich wirklich für ſolch' ein elend 
Menſchenkind?“ Seine Stimme bebte, zwei 
rothe Flecke brannten auf ſeinen Wangen. 

Da kam eine fremde Rührung über Hubert; 
herzlos deuchte ihm, des Knaben guten Willen 
abzuweiſen; darum legte er beide Hände auf 
Axthelms Schultern und zog ihn kräftig an 
ſich: „So laß denn uns zuſammenſchwören in 
Luſt und Noth und Gefährlichkeit!“ 

Axthelm jauchzte: „O Hubert, Hubert! 
ich dank' Euch!“ und ſtürzte ſich ſtürmiſch an 
des Wildmeiſters breite Bruſt. 

Wie der ſich endlich wieder ſanft von ihm 
löſte, glänzte eine Thräne in ſeinem Auge. 
„Gute Nacht für jetzt und Morgen früh auf 
treue Kameradſchaft für Lebenszeit! 

Als der Wildmeiſter den Saal verlaſſen 
hatte, warf Axthelm ſich auf eine Bank. „Wie 
lieb ich ihn habe, wie lieb! O, daß ich auch 
ſo groß und gut und ehrlich werden könnte, 
wie er!“ und er legte ſeinen Kopf auf den 
Arm und dachte nur immer den gleichen Ge⸗ 
danken, bis der Schlaf ſeinen beruhigenden 
Schleier über ihn breitete und ſeinen leiden⸗ 
722 auſwallenden Knabengefühlen Ruhe 
chuf. — 

Am frühen Morgen des nächſten Tages, 
eh' noch die Sonne ihre erſten Strahlen über's 
Berchtesgadener Land warf, knieten die beiden 
neuen Blutbrüder vor dem Altar der Stifts⸗ 
kirche, ihren Treuſchwur zu ſprechen. Ernſt 
und groß klangen die Worte, dann ritzten ſie 
ſich mit dem Dolch auf, daß ihr Blut zu⸗ 
ſammenfloß und nahmen aus der Hand des 


Prieſters die getheilte Hoſtie, zum Zeichen, daß 
ſie nun alles mit einander theilen wollten: 
Freud und Leid, Glück und Schmerz, ſelbſt die 
Gnade des himmliſchen Helland's, getreu bis 
zum letzten Athemzug. 

Als ſie die Kirche verließen, ſtand die Sonne 
über der hohen Göhl und warf ihre Strahlen 
ſiegreich in den roſigen Morgennebel, daß er 
zerrann wie Elfenſpuk vor dem erſten Hahnen⸗ 
r 


uf. 

„Wie ſchön die Welt iſt!“ rief Axthelm in 
heller Begeiſterung, „wie fröhlich! ſchier To 
fröhlich, wie ich in dieſer Stunde, da ich Theil 
gewonnen an Dir, mein Trautgeſell!“ 

Hubert ſtand ſchweigend. Ihm war feier⸗ 

ch zu Muth; die heilige Handlung hatte ihn 
in ſolche Stimmung verſetzt, ſie ward ihm nicht 
beeinträchtigt durch die Pracht des auffteigenden 
Taggeſtirnes. 

Liebkoſend lehnte der Knabe ſich an ihn: 
„Du aber biſt nicht froh, mein Geſell; warum 
willſt Du mir noch immer Dein Leid bergen ?* 

Ueber Huberts Stirn flog ein Schatten bei 
dieſer Mahnung. Der heißblütige Knabe hatte 
jetzt ein Recht mit ſeiner Forderung und doch 
war ihm unmöglich, die geheimſten Gedanken 
ſeines Herzens zu offenbaren, denn wie ein un⸗ 
nahbar Heiligthum ſaßen fie ihm zu tiefft im 
Innern. Darum war ihm die Bitte Axthelm's 
peinlich; er ſuchte einen Ausweg. Nicht alles 
im Leben läßt ſich in Worte fügen, und nicht 
das geringſte iſt unausgeſprochenes Weh.“ 

Axthelm ſchüttelte traurig die Locken: 
„Kannſt Du mir nicht ſagen, was Dein Herz 
bedrückt, ſo will ich nicht in Dich dringen; 
wehren aber darfſt Du mir nicht, daß ich ſuchen 
werde, Dir zu helfen!“ 

Hubert lächelte: „Gut iſt Deine Meinung; 
Dir aber wird ſie nicht nützen, mir nicht 
frommen.“ 

Doch der Edelknabe faßte zuverſichtlich ſeine 
Hand: „Es wird, es muß mir gelingen, Dich 
glücklich zu machen !* 

Da klang das erſte Hornzeichen vom Hof, 
zum Jagdaufbruch mahnend, und Beide jchritten 
hinüber nach den Ställen, ihre Pferde zu holen. 

Gleich nachher erſchienen der Probſt und 
Junker Hans und in kurzer Friſt ſprengten die 
beiden Herren mit dem Edelknaben und dem 
Wildmeiſter in ſcharfem Trab aus dem Thore, 
dem Schloſſe Luſtheim entgegen. 

err Peter war in beſter Laune; auch 
Junker Hans war froher Dinge, er hatte den 
geſtrigen Tag ſchon wieder vergeſſen, nur Hubert 
ritt ſtill und ſchweigend durch den Morgen⸗ 
frieden und Axthelm wendete kaum den Blick 


von ihm. 
3. Kapitel. 


Die Jagd. 

Zu Luſtheim war dei ihrer Ankunft ſchon 
alles in Bereitſchaft, den Jagdritt antreten zu 
können. Freundlich hob ſich das viereckige 
Schloß mit den runden Eckthürmen vom dunklen 
Hintergrund der umgebenden Baumgruppen. 


Freundlich auch war das Bild, das ſich im 
Schloßhof dem Auge darbot. Jäger, Treiber 
und Spießträger zu Pferd und zu Fuß, Wild⸗ 
meiſter und Hornbläſer, Edelknaben und Gäſte, 
alles bunt durcheinander: inmitten er ſelber, 
der ſtolze Kirchenfürſt von Salzburg, Herr 
Eberhardt von Neuhaus, der ſo hartnäckig ſeinen 
Feinden Widerpart zu halten wußte und fein 
Ohr doch den gutherzigen Worten des Berchtes⸗ 
gadener Probſtes geliehen hatte. 

Wie er Herrn Peter in den Schloßhof ein⸗ 
reiten ſah, ſprengte er ihm zuvorkommend ent⸗ 
gegen. „Mich freut, Herr Bruder, daß Ihr jo 
pünktlich eintreffet!“ 

Der Probſt wußte die Ehre des vertrau⸗ 
lichen Grußes zu würdigen, er beugte ſich 
achtungsvoll auf die Hand ſeines fürftfichen 
Gaſtgebers, ihm den großen Ring mit dem 
Biſchofsfigin zu küſſen, aber Herr Eberhardt 
erkannte die Abſicht und vereitelte gewandt die 
Höflichkeitsbezeugung ſeines Gaſtes, indem er 
ihm kräftig die Hand ſchüttelte, dann aber 
wandte er ſich freundlich zu Junker Hans, auch 
dieſen in ſeinem Frieden willkommen heißend. 
Und es war ein ſelten warmer Blick, den der 
ernſte Mann auf den wilden Junker warf. 
War es nur um des kürzlich abgeſchloſſenen 
Friedens ſeines Landes Willen, oder gedachte 
er jener gel da er als junger Edelknabe der 
ſchönen Ludmilla von Pienzenau, der nach⸗ 
maligen Mutter des Jungherrn, das Federſpiel 
batte tragen dürfen? Der Sohn glich ihr, wie 
aus dem Geſicht geſchnitten, das mochte die alte 
Erinnerung auf's Reue heraufbeſchwören, 
vielleicht auch batte der hohe Kirchenfürſt darum 
ſeinen Verdruß, ob dem unziemlichen Benehmen 
des Junkers, ſo ſchnell vergeſſen. 

Von den andern etwas abgeſondert, hielt 
Beatrix neben ihrem Marſtall. Unbefriedigt 
= ihr Blick über die jagdlich gerüfteten 

änner; auch auf Herrn Peter hatte ſie nicht 
Ban acht; noch weniger auf den zukünftigen 

räutigam. „Exit wie bei einer Wendung der 
Roſſe Hubert's hohe Geſtalt ſichtbar ward, ging 
ed wie fröhlich Aufleuchten über ihr Antlitz, 
aber flüchtig, wie er gekommen, ſchwand der 
Ausdruck wieder. Wie die Hörner zum Auf⸗ 
bruch klangen, ritt ſie, ſittig den Blick zu Boden 
Al zwiſchen dem Junker und ihrem Mar⸗ 
chall, die beiden Prälaten einem Einzelgeſpräch 
überlaſſend. Hinter ihnen ordnete ſich der Zug. 

Noch immer bielt ſich Axthelm dicht an 
— Seite, ein innig Mitleid mit dem 

urgejellen hatte ihn erfaßt. Er hatte 
vorhin den Blick erſpäht, den der Wildmeiſter 
auf das Edelfräulein gerichtet, ſeitdem wußte 
er, warum der fröhliche Mann ſo ſtill geworden 
war. Im Sturm des Lebens verweht manche 
Blüthe, die im Sonnenſchein der Jugend und 
Jugendkraft ihre Knoſpe entfaltet hatte. Das 
erfuhr Axthelm heute zum erſten Mal und es 
ſchmerzte ihn bitter; doppelt darum, weil es 
Jenen getroffen, der ihm lieb war vor allen 
anderen Menſchen. 


Es iſt ein anmuthiger Weg, der ſich, der 
ſilberſchäumenden Achen entlang, von den Salz⸗ 
ſtätten Berchtesgadens zum Geſtad des ſchwei⸗ 
genden Königſee's zieht, zwiſchen hohen Berg⸗ 
wänden und tiefdunklen Tannenwäldern; 
zwiſchenein öffnet ſich ein weitſchweifender 
Ausblick in's Herz des föftlichen, lachenden 
Berchtesgadener Landes, dann wieder tiefe, 
einſame Felſenwildniß weithin. 

Bei ſolch' einer Ausſchan zügelte der Erz⸗ 
biſchof einen Augenblick ſein Roß: „Es war 
doch wahrlich werth, um ſolchen Beſitz ſo lange 
Krieg zu führen,“ ſprach der ſtreitbare Herr, 
mit Wohlgefallen das anmuthende Bild be⸗ 
trachtend. Aber der Probſt ſchüttelte mild das 
graue Haupt: „Werthvoller doch deucht mich 
das Füllhorn des Friedens drüber auszugießen.“ 
Da nickte der Erzbiſchof zuſtimmend und ſie 
verfolgten weiter ihren Weg. 

Am Ufer des Königſee's angelangt, ließen 
die Herren ihre Pferde in der Obhut des 
Schiffmeiſters, ſie ſelber aber fuhren auf den 
großen, geſchnäbelten Kähnen des Erzbiſchofs 
hinüber nach dem am jenſeitigen Ufer gelegenen 
Forſthaus. : 

Wie ein ſteingewordener frommer Gedanke 
ragt die kleine Kapelle des hl. Bartholomäus 
aus der dunkelgrünen Fluth; dahinter das 
Jagdſchlößleln, das kaum auf ſolche Bezeichnung 
Anſpruch erheben kann, ſo unanſehnlich und 
beſcheiden ſteht es auf dem ſchmalen Fleck Erde, 
der ſich zwiſchen dem Seeufer und der ſteil 
aufſteigenden Bergwand dehnt. 

Es mochte ein muthiger Mann geweſen ſein, 
der zuerſt ſich hier angeſiedelt hatte, der mit 
Gemſen und Adlern auf freundſchaftlicherem 
Fuße ſtand, als mit ſeinen Nebenmenſchen und 
ſich auch vor heimtückiſchen Bergmännlein oder 
ſinnberückenden Seejungfrauen nicht fürchtete, 
denn weltabgeſchieden war der Platz, erreichbar 
nur von der Seeſeite aus, wie eine Landzunge 
in's Waſſer hineinragend, von ſchroffen, nur 
bis zu geringer Höhe erſteigbaren Felsſteilen 
rings umſchloſſen. 

Die Sonne ſtand lichtglänzend am wolken⸗ 
loſen Himmel; es war eine köſtliche Fahrt. 
Wer jemals durch jenen geſegneten Gau ge⸗ 
zogen, dem wird die Erinnerung d'ran unaus⸗ 
löſchlich in's Herz geſchrieben bleiben. Da 
ſtehen ſie dicht an einander geſchaart, die hoch⸗ 
ragenden Berghäupter; vom Untersberg bis 
Funtenſeetauern, die hohe Göhl mit ihrem 
lieben Herzbruder, dem Jenner, die Teufels⸗ 
hörner, die neugierig nach den vielgezackten 
Schroffen und Spitzen des ſteinernen Meeres 
herüberlugen und der Gewaltigſte aller, der 
ſtarre Watzmann, der, wie ein König in ſeinem 
Recht, einſam in die blaue Luſt ſteigt, einzig 
nur vertraut den Wellen des See's, die ſeinen 
Fuß beſpülen und den Sternen des Himmels, 
die über ſeinen Scheitel erglänzen. 

Aber die ritterlichen Jäger, die heute die 
ſtille Waſſerſtraße befuhren, achteten wenig auf 
die ſie umgebende Naturſchönheit; lange Ge⸗ 


wöhnung ſtumpft auch den empfänglichſten 
Sinn; überdies waren fie mit ihren eigenen 
Intereſſen alſo beſchäftigt, daß ihnen keine Zeit 
erübrigte für andere Gedanken. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die künſtliche Straußzucht in 
Südamerika hat von Jahr zu Jahr mehr 
Erfolge aufzuweiſen. Die geſteigerte Nachfrage 
nach den Schmuckfedern des ſüdafrikaniſchen 
Straußes in allen Welttheilen und der Um⸗ 
ſtand, daß dieſe Federn immerhin noch einen 
geſuchten Tauſchwerth in Innerafrika bilden, 
hat dazu geführt, daß die Weißen und Ein⸗ 
geborenen jenen ſchönen, ſcheuen Rieſenvogel 
durch unverſtändige Verfolgung in faſt allen 
Gegenden beinahe ausgerottet haben. Je 
größer daher einerſeits die Nachfrage nach 
dieſen Schmuckfedern wurde, deſto dürftiger 
begann die Zufuhr zu werden, und dies ſowie 
die Erfahrung, daß gezähmte Strauße, die 
man hier und dort auf Gehöften hielt, weit 
ſchönere und gleichartigere Schmuckfedern zeig⸗ 
ten als die wilden Strauße, brachten einen 
intelligenten engliſchen Anſiedler im Innern 
des Kaplandes zuerſt auf den Einfall, einen 
Verſuch mit der künſtlichen Zucht der Strauße 
zu machen. Dieſer Verſuch, der mit einigen 
Thieren begonnen wurde, gelang, und heute 
exiſtirt eine ſehr große Anzahl dieſer Züch⸗ 
tereien in ganz Süd⸗Afrika. Anſpruchslos, 
wie dieſer Vogel iſt, genügen ihm einſtige 
Schafweiden, die wegen Verſchlechterung der 
Grasnarbe als Schaftriften aufgegeben werden 
mußten; da aber Strauße noch gedeihen, 
wo Schafe ihr Auskommen nicht mehr finden, 
ſo entſpricht das Gelände ſeinem jetzigen Zweck 
vollkommen. Die Strauße ſind zählebige 
und harte Geſchöpfe, können große Extreme 
von Hitze und Kälte ertragen, vermögen für 
längere Perioden ſogar des Waſſers zu ent⸗ 
behren, bedürfen gar kein zartes oder ſchwer 
zu beſchaffendes Futter, vermehren ſich ziemlich 
ſtark und lohnen bei den noch hohen Preiſen 
der Schmuckfedern das auf die Anlage eines 
Straußengehöftes verwendete Kapital und die 
auf die Pflege einer Heerde verwendete Mühe 
ſehr gut. Eine Schotte Namens Douglas 
hat eine Brütmaſchine erfunden, um die Eier 
auszubrüten; denn ohne künſtliche Ausbrütung 
iſt die Straußenzucht nicht ſehr rentabel und 
die Fortpflanzung der Heerde prekär. Da 
nämlich beim Strauß auch der Hahn ſich am 
Brütgeſchäft betheiligt, ſo verlieren die Vögel 
Zeit, brüten nicht alle Eier aus und verder⸗ 
ben ſich dabei die Schmuckfedern; außerdem 
aber ſind die ausgeſchlüpften Straußenküchlein 
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ſehr vielen Gefahren ausgeſetzt. Sobald man 
daher bemerkt, daß eine Straußenhenne ſich 
von der Heerde abſondert nud irgendwo 
ein ſtilles Plätzchen im Geſtrüpp aufſucht, 
um ihre Eier zu legen, ſo merkt man ſich 
dieſen Ort, beſucht denſelben nach einigen 
Tagen, verſcheucht die Henne vom Gelege, 
ſammelt die Eier und bringt ſie nach der 
Brutmaſchine, worauf die Henne ſogleich in 
der Nachbarſchaft ein neues Gelege macht. 
Auch legt man da und dort an geeigneten 
Stellen ſogenannte Neſteier, d. h. ausgeblaſene 
und mit Sand gefüllte Straußeneier nieder, 
damit die Hennen die ihrigen dazu legen. 
Dieſe Eier werden nun ſorgfältig geſammelt 
und ſechs Wochen lang in den Schubladen 
der Brutmaſchine untergebracht, wo die zur 
Ausbrütung erforderliche Hitze durch Waſſer⸗ 
heizung hervorgebracht wird und ſorgfältig 
geregelt werden muß. Die Eier werden drei⸗ 
mal täglich umgedreht und müſſen im rechten 
Augenblicke geöffnet, ſowie die ausgeſchlüpften 
Jungen noch eine Zeit lang ſorgfältig verpflegt 
werden. Sie werden dann in Heerden oder 
Trieben von dreißig bis vierzig Stück mit⸗ 
einander aufgezogen und diejenigen, welche auf 
dem Gehöft ſelbſt überflüſſig, werden verkauft. 
Wenn die Jahreszeit zum Ausrupfen der 
Schmuckfedern herankommt, werden die Vögel 
durch ausgeſtreute Maiskörner in ein Gehege 
gelockt und dann durch en von Mais in 
einen engen, eingezäunten Gang geködert, wo 
fie ſchließlich jo dicht ſtehen, daß ſie weder 
die Schwingen entfalten, noch mit den Beinen 
ausſchlagen können, und hier werden ihnen 
die Schmuckfedern entweder abgeſchnitten oder 
ausgerupft. Die ausgerupften Schmuckfedern 
nennt man „lebendige Federn“ und ſchätzt fie 
auf dem Markte höher, weil ſie nicht durch 
Blut, Fett u. ſ. w. verunreinigt ei Die 
Beaufſichtigung der weidenden Vögel und das 
Eintreiben in die Gehege geſchieht zu Pferde, 
und die Reiter ſind mit dornigen Zweigen 
bewaffnet, weil die Strauße oft ziemlich wild 
ſind und in gefährlicher Weiſe mit den Füßen 
ausſchlagen. Jeder Vogel, welcher alt genug 
iſt, um gerupft zu werden, giebt jährlich zwei 
Ernten von Schmuckfedern, welche im Durch⸗ 
ſchritt 15 Pfund Sterl. pro Vogel betragen, 
während ein jedes Stück, alt und jung, etwa 
30 Pfund Sterl. werth iſt. Die Straußen⸗ 
zucht iſt alſo ein ganz einträgliches Geſchäft. 
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